
ZUR ERNTEBERGUNG
Ein Getreidefeld im Gebiet Kustanai. Bis rum HorieoM erstreckt sich 

das Ahrenmeer. Der Tag ist nicht mehr fern, da die Ackerbauern die rei­
chen Geben der Erde entgegennehmen werden.

In dickem Jahr versprechen die 
Getreidefelder des Gebiets Kusta- 
nâi eine reiche Ernte. Bald werden 
in ihre Weiten, die vier Millionen 
600 000 Hektar betragen, über
20 000 Kombines. Tausende Mäh­
maschinen und Kraftwagen kom­
men. Dieser Tage werden hier die 
letzten Vorbereitungen zur Auf­
nahme der neuen Ernte vollendet. 
An die Bereitschaftslinie werden 
Kombines, Mähmaschinen, Getreide­
reinigungsmaschinen, Kraftwagen 
zur Transportierung des Korns ge­
stellt. Im Gebietszentrum laufen ..... .
schon die ersten Meldungen über ' Wirtschaften 
die Bereitschaft der Rayons zur ' 
Ernte ein. Man wartet nur noch, 
bis das Getreide reif wird.

Im Rayon Fjodorowka rapportier­
ten solche Wirtschaften 
Sowchose „Tschandakski". ------
ski". „Minski", f der Kolchos .. 
k kommunismu -chnn vor ei 
Monat über die V ollendung 
Kombinereparatur.

Die Mechanisatoren werden 
das getrennte Ernteverfahren, 
fortschrittlichste Methode gerichtet. 
Das ermöglicht, die Termine der 
Ernte und die Getreideverluste be­
deutend einzuschränken. Im ver­
gangenen Jahr z. B. legte man das 
Getreide im Sowchos Usunkolski. 
Lenin-Rayon. auf einer Fläche von 
10 000 Hektar in 4 Tagen in 
Schwaden. In diesem-Jahr stqhen 
die Getreidesaalen auf den Sow- 
chosfeldern gut. Man beabsichtigt 
hier die Ernte in 10 — 12 Tagen zu 
beenden.

Die beschleunigte Ernteeinbrin­
gung. Daran denkt heute jeder 
Wirtschaftsleiter des Gebiets.

„L'krain- . 
..Put 
•inem 

der

Auf den Feldern der Sow­
chose und Kolchose werden in die-, 
sem Jahr außer 20 000 Kombines, 
70 000 Traktoren (in 15-PSBe- 
rechnung). über 10 000 Kraftwa­
gen arbeiten.

In diesem Jahr erhält das Gebiet 
v iele neue Erntemaschinen. Die ört­
lichen Rationalisatoren verbessern 

und vervollkommnen 'die alten Ma­
schinen und Mechanismen.

In den Rayons des Gebiets ist die 
Kaderfrage praktisch gelöst. Allein 
in diesem Jahr wurden z. B in den 

des Rauons Karassu 
aus der Mitte der Arbeiter und An­
gestellter. 268 Kombineführer her­
angebildet. Noch 100 ' Personen 
wurden im Rayonzentrum und auf 
der Station Kaibagor vorbereitet. 
Zur Ernte wird man sie in jene 
Sowchose schicken, wo es an Ar­
beitskräften mangelt.

Das Problem des Mangels an 
Arbeiterhänden wird auch auf dem 
Wege der beschleunigten Mechani­
sierung der kraftraubenden Prozes­
se in der Bearbeitung und 
Transportierung des Getreides ge­
löst. Der wichtigste Teil dieser Ar­
beit ist die Einrichtung mechani­
sierter Tennen. Jetzt wird diese 
Arbeit hier schon abgeschlossen. 
Fast alle Abteilungen aller Wirt­
schaften des Gebiets haben mecha­
nisierte Tennen.

In den Rayons werden 
Seminare mit den Wirtschaftsleitern 
durchgeführt, wo die Erfahrungen 
der Besten verallgemeinert werden.

Der Agronom der .'3. Abteilung 
des „Sowchos „Fjodorowski" . Josef 
Aman erzählte uns. daß auf ihrer 
Tenne drei mächtige Getreidercini- 
gungsaggregate aufgestellt sind, 
deren Reparatur . Anfang August 
vollendet werden soll. Einige För­
derbänder und Gctreidevcrlader 
sind schon einsatzbereit. Erstmalig 
wird eine Neuheit angewandt: an­
stelle des lärmenden und weniger 
zuverlässigen Kettentriebs wird der 
Riementrieb angewandt.

Sogleich in den ersten Tagen 
der Ernte werden die Sowchose 
v.nd Kolchose eine große Menge 
vcp Transportmitteln benötigen. 
Und in welch guttfm Zustand Ihr 
eigener Autopark auch sein , möge, 
über'Hilfe von-auswärts wird man 
froh sein. Solch eine Hilfe wird vor 
allem von Seiten der Kraftfahrwirt­
schaften kommen. Gegenwärtig 
werden die Arbeitspläne für diese 
Periode beendet wie auch die Vor­
bereitung der Kraftwagen.

Im vergangenen Jahr schickte der 
Kraftfahrbetrieb ‘Nr. 3 des 2. Ku- 
stanaier Autotrusts 125 Kraftwagen 
zur Ernte, die 100 000 Tonnen Ge­
treide und Grünmasse befördert 
haben. In diesem Jahr wird man 
zu diesen Zwecken 150 Kraftwagen 
gzben. Ihnen wird ein Wohn-Auto- 
Städtchen folgen, wo den Fahrern 
alle Bequemlichkeiten für das Le­
ben in dieser Periode geschaffen 
sein werden.

Das erste Jahr des neuen Plan- 
jahrfiinfts haben die Kustanaier 
Ackerbauern mit großem Enthusi­
asmus begonnen. Fast allerorts 
wurde hier die Initiative des Hel­
den der sozialistischen Arbeit, des 
Parteitagsdclegierten. des Bagger­
führers aus Rudny. P. Antoschkin, 
unterstützt. Die Arbeiter und An­
gestellten des Rayons Karassu, die 
Volkskontrollciire des Sowchos 
„Put Iljitscha", Rayon Fjodorowka, 
wandten sich an die Ackerbauern 
des Gebiets mit dem Aufruf, die 
Getreideernte organisiert durchzu- 
führen. Die Ackerbauern sind start­
bereit zur großen Schlacht für das 
Getreide des Jahres 1971.

A. MÄRZ. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Fahnen für die Besten
Nach den Ergebnissen des sozia­

listischen Wettbewerbs der Gebiete 
um die Vergrößerung der Produk­
tion und des Verkaufs von Fleisch. 
Milch und der Gewährleistung des 
Wachstums des gesellschaftlichen 
Viehbestandes im zweiten Quartal 
1971 wurden die Roten Wanderfah­
nen des Zentralkomitees der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Kasa­
chischen Gewerkschaftsrates mit 
der Einhändigung einer Geldprä­
mie von 5000 Rubel zuerkannt: 
Dem Gebiet Turgai — für die Ver­
größerung der Produktion und Ties 
Verkaufs von Fleisch.

Die Wirtschaften des Gebiets er-

füllten den Plan des Verkaufs von 
Fleisch zu 111 Prozent,.von Milche­
rn 113 Prozent,- von Eiern -e- zu 
121 Prozent und von Wolle — zu 
127 Prozent. Die Fleischproduktion 
hat sich im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahrs um 
5 Prozent erhöht. Das mittlere Ge­
wicht der für Fleisch gelieferten 
Rinder betrug 330 Kilo, der Schwei­
ne — 111 und der Schaffe — 43 Ki­
lo.

Der Bestand der Rinder hat sich 
im Vergleich zur entsprechenden 
Periode de# Vorjahrs um 5 Pro­
zent, der Schweine — um 27 Pro­
zent, der Schafe und Ziegen — um 
3 Prozent, der Pferde — um

1 Prozent und von Geflügel um 38 
Prozent vergrößert.

Dem Gebiet Taldy-Kurgan — für 
die Vergrößerung der Produktion 
und des Verkaufs von Milch.

Die Wirtschaften des Gebiets er­
füllten" den'Plan des Verkaufs von 
Milch zu HO Prozent, von Fleisch 
— zu 116 Prozent, von Eiern zu 
164 Prozent und von Wolle — zu 
126 Prozent. Die Milchproduktion 
hat sich im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahrs um 
2 Prozent erhöht. Der durchschnitt - 
liche Milchertrag je Kuh betrug 
I 016 Kilo. Der Rinderbestand hat 
sich im Vergleich zur entsprechen­
den Periode des Vorjahrs um 4 Pro'- 
zent vergrößert.

(KasTAG) /

Zu den Ereignissen in Sudan
Die führenden Repräsentanten der Sowjetunion 

verfolgen aufmerksam die Ereignisse in Sudan. 
Sie unternahmen und unternehmen alle möglichen 
Schritte, um’ dem zügellosen blutigen Massenter­
ror gegen die fortschrittlichen nationaldemokrati­
schen Kräfte des Landes, darunter gegen die füh­
renden Vertreter und Mitglieder der Sudanesi­
schen Kommunistischen Partei, Einhalt zu gebie­
ten.

Dor Vorsitzende des Präsidiums des Obersten 
Sowjqls der UdSSR, N. V. Podgorny, wandte sich 
am 25. Juli an das Oberhaupt des sudanpsischcn 
Staates, General Nimeri, mit dem Appell, gegen 
die Vertreter des "öffentlichen Lebens Sudans, 
die vor dem Militärtribunal stehen, keine harten 
Urteile zu fällen.

In ernster Besorgnis über den fortdauernden 
Terror haben die führenden Repräsentanten der 
Sowjetunion am 26. Juli General Nimeri über den 
Botschafter der UdSSR in Khartum eine Erklä­
rung zugeleitct. In dieser Erklärung wurde unter­
strichen, daß die Sowjetunion nicht die Absicht 

| hat, sich in die inneren Angelegenheiten Su- 
jdans einzumischen, weil dies den Prinzipien ihrer 
I Außenpolitik widersprechen würde. Zugleich hat 
die sowjetische Staatsführung auf einige Akti­
vitäten der sudanesischen Behörden aufmerksam ge­
macht, die die guten Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der Demokratischen Republik 
Sudan belasten.

Gemeint waren dabei die unfreundlichen Akte 
I gegenüber den sowjetischen Vertretern in Sudan, 
Idie Schädigung des Eigentums, die Drohungen

=Mitteilung der T ASS==
und Gewaltakte gegen sowjetische Mitarbeiter in 
Khartum.

Derartige provokatorische Ausfälle gegen so­
wjetische Dienststellen und Bürger bereiten den 
sowjetischen Menschen Sorgen und lassen unwill­
kürlich die Frage aufkommen, worauf die Füh­
rung der' Demokratischen Republik Sudan be­
steuert und ob sie die freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen unseren, beiden Ländern auf- 
rcchtzuerhallcn gedenkt oder auf den Abbau und 
möglicherweise auf den Abbruch dieser Bezie­
hungen hinarbeitet.

In Sudan und im Ausland gibt es bekanntlich 
Kräfte, die der Sowjetunion die Verantwortung 
für gewisse Interne Ereignisse zuschieben möch­
ten. Die sowjetische Staatsführung ist der Auf­
fassung, daß diese Versuche scheitern müssen.

Die Aufgabe, die Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der Demokratischen Republik 
Sudan zu erhallen und zu festigen, kann nur 
dann erfolgreich gelöst werden, wenn beide Sei­
len, sowohl die Führung der Sowjetunion als 
auch die Führung des Sudans dazu bereit sind.

In der Erklärung vom 26. Juli erachteten es die 
sowjetischen Repräsentanten als ihre Pflicht, sich 
aus Humanitätsgründen erneut an General Nimeri 
mit dem dringenden Appell zu wenden, bei der 
Urteilsfällung im Prozess um die Ereignisse des 
19. Juli" nicht zum Äußersten zu gehen. Es wurde 
der Überzeugung Ausdruck verliehen, daß ein sol­
ches Herangehen weitgehendes Verständnis der 
Völker und der fortschrittlichen Öffentlichkeit fin­
den wird.

Es wurde erklärt, daß es der sowjetischen und

der demokratischen Weltöffentlichkeit schwer 
fällt, die Fakten des Massenterrors in Sudan zu 
verstehen, bei dem Personen, die nicht einmal 
unmittelbar an den Ereignissen des 19. Juli teil­
genommen haben, in Schnellverfahren zum Tode 
verurteilt und sofort hingerichtet werden.

Die sowjetische Staatsführung stellt fest, daß 
die sudanesischen Behörden diesem Appell kein 
Gehör schenkten, die Stimmen der Weltöffentlich­
keit ignorierten und den blutigen Terror fortset- 
zen, dem der Generalsekretär dos ZK der Suda­
nesischen Kommunistischen Partei, Abdel Khalek 
'ahgoub, der namhafte Vertreter der sudanesi­

schen und der internationalen Gewerkschaftsbe­
wegung, Leninfriedenspreisträger, Shafia Ahmed 
rl-Sheikh und das Mitglied des Politbüros des 
ZK der Sudanesischen Kommunistischen- Partei, 
Minister für Angelegenheiten des Südens von Su­
dan, Joseph Garang sowie andere Patrioten zum 
Opfer fielen. Diese grausamen Maßnahmen wer­
den von der KPdSU, von dem ganzen Sowjet­
volk und von der fortschrittlichen Weltöffentlich- 
■•eit scharf verurteilt.

Als Ausdruck der Meinungen und Gefühle des 
Sowjetvolkes, das die antikommunistische Kam­
pagne und den Terror in Sudan voller Entrüstung 
verurteilt, sprechen die führenden Repräsentan­
ten der Sowjetunion die Hoffnung aus, daß die 
Kampagne der Repressalien gegen die fortschritt­
lichen demokratischen Kräfte Sudans sofort 
eingestellt und die durch die nationaldemokrati­
schen Revolution 25. Mai proklamierten Prin­
zipien de facto wiederhergestellt werden.

Propagierung 
der Materialien 
des Parteitags

GURJÉW. (KasTAG). Das 
bietsparteikomitee führte ein 
bietsseminar der Leiter von

Ge-
.....m .. .  Po­

litinformatorengruppen und Agita­
torenkollektiven durch. Daran be­
teiligten sich auch Sekretäre der 
Stadt- und Rayonparteikomitccs so­
wie großer Parteiorganisationen. 
Der Sekretär des Gebictspartciko- 
mitecs K. Schaiinerdcnow hielt ein 
Referat über die Aufgaben in der 
Propagierung und Erläuterung der, 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU unter der Bevölkerung 
des Gebiets.

Hunderte Lektoren und Politre- 
ierenten, über 300 Politinformato­
rengruppen, über 12 000 Agitatoren 
propagieren die Beschlüsse des 
Parteitags.

Für die Teilnehmer des Seminars 
wurden Vorlesungen über die öko­
nomische Politik der Partei in der 
heutigen Etappe, über die sozial­
politische Entwicklung der sowjeti­
schen . Gesellschaft, über die Ent­
wicklungsperspektiven des Gebiets 
im neunten Planjahrfünft und über 
die internationale Lage gehalten.

Die Leiter der Politinformatoren­
gruppen und der Agitatorenkollek- 
tive tauschten Erfahrungen über die 
Propagierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU sowie 
über die Organisierung der politi­
schen Information aus.

Zorn und Empörung 
der Sowjetmenschen

MOSKAU. (TASS). In der So­
wjetunion fanden Kundgebungen 
statt, in denen die verbrecherischen 
Handlungen der sudanesischen Be­
hörden, die die Patrioten des Lan­
des und seine besten Menschen 
grausam verfolgen, scharf verur­
teilt wurden.

Die Gerechtigkeit muß wieder­
hergestellt werden! Diese Forde­
rung wurde in die Resolution einer 
Kundgebung auf dem Moskauer 
Werk „Medizinische Geräte" aufge­
nommen. In der Resolution wird 
festgestellt, daß viele Aktivitäten 
der sudanesischen Behörden die gu­
ten Beziehungen zwischen den bei­
den Ländern belasten. Dies sind in 
erster Linie die provokatorischen 
Ausfälle gegen sowjetische Dienst­
stellen und Bürger, die auf dem 
Territorium des Sudans tätig sind, 
sowie Drohungen und Gewaltakte 
gegen sowjetische Vertreter in 
Khartum. Die unfreundlichen Akte 
gegenüber der UdSSR, eben so wie 
der blutige Terror gegen die suda­
nesischen Kommunisten und Demo­
kraten müssen unverzüglich aufhö- 
ren.

Die Arbeiter des Werks „Krasny 
Ekskawator" in der ukrainischen 
Hauptstadt Kiew sprachen mit Ent­
rüstung von der antikommunisti­
schen Kampagne, die in Sudan ge­
schürt wird. Opfer des Terrors sind

aktiven Kämpfers für den Frieden 
Shafia Ahmed el-Sheikh und ande­
rer treuer Söhne des Volkes sind 
ein Schandfleck auf die sudanesi­
schen Behörden."

In diesem Sinne sprachen auf 
den Kundgebungen die Glasmacher 
aus Lwow, die Metallurgen“ aus 
Rjasan, die Bergleute aus dem Kus­
nezker Becken und dem estnischen 
Schizferbcck'en. di? Maschinenbau­
er aus Tula. Wladimir. Taschkent 
und Kischinjow. die Hafenarbeiter 
aus Riga und die Werktätigen aus 

-vielen anderen Städten.
Die Teilnehmer einer Protest­

kundgebung im internationalen 
Jugendferienlager „Sputnik" in 
Gursuf am Schwarzen Meer haben 
einstimmig eine Protestresolution 
beschlossen.

Die Jugend aus 15 Ländern, 
darunter aus der DRV, der DDR. 
Polen, der Sowjetunion, der CSSR. 
Chile und dem Irak forderte die 
Einstellung der Verfolgungen von 
sudanesischen Patrioten und die 
Freilassung der Verhafteten.

Solche Resolutionen werden aller­
orts beschlossen. Darin wird fest- 
gestellt. daß die Sowjetmenschen 
mit der ernsten Besorgnis der so- 

......------------------- ----------„—„... wjetischen Staatsführung über die
Kommunisten, der konsequentesten anhaltenden Terrorakte in Sudan 
Kämpfer für Freiheit Und Unabhän- •" —*------ "*—’—*’----------
gigkeit, Wasser auf die Mühle der 
reaktionären Kräfte sind. Derartige 
Aktivitäten schreiten stets mit ei­
ner Offensive gegen die Demokratie 
und den sozialen Fortschritt ein­
her", sagte der Arbeiter Iljin. „Die 
Hinrichtung des Generalsekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei,, Abdel Khalek Mahgoub, des

die sudanesischen Kommunisten, 
eine der Kampfformationen der in­
ternationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, Kämpfer für die 
Unabhängigkeit des Landes gegen 
die Kräfte des Imperialismus und 
der Reaktion. Die bestialischen., 
Terrorakte* und dj?" Verhaftungen 
der treuen Söhne' Sudans sind 
ein Schlag gegen die Einheit der 
fortschrittlichen Kräfte des Lan­
des. Dies ganze Treiben kommt 
dem amerikanischen und dem inter­
nationalen Imperialismus zustatten.

Die Arbeiter des Leningrader 
Werks „Proletarski" erhoben Pro­
test gegen die antikommunistische 
Kampagne und die Verbrechen in 
Sudan, gegen die Verfolgung von 
Komnjunisten. Gewerkschaftsfunk­
tionären und andere Patrioten 
Sudans und gegen die Massenhin­
richtungen und Repressalien.

„Die Geschichte hat wiederholt 
bewiesen, daß die Verfolgungen der

voll und ganz übereinstimmen und 
die Schritte billigen, die von ihr 
eingeleitet wurden, um dem zügel­
losen blutigen Massenterror gegen 
die fortschrittlichen und national- 
demokratischen Kräfte des Landes, 
darunter gegen die führende Ver­
treter und Mitglieder der Sudanesi­
schen Kommunistischen Partei, Ein­
halt zu gebieten.

Entwicklung 
der Metallurgie 
in Kasachstan

Dem Vieh einen 
satten Winter 
sichern Peking ist zufrieden

ALMA-ATA. (TASS). Die Hütten­
industrie Kasachstans hat nach dem 
Entwicklungstempo alle Zweige der 
nationalen Industrie übertroffen.

Wie die Verwaltung für Statistik 
der Republik bereits mitgeteilt hat, 
ist die Produktion von Stahl in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 
1970 auf das l.ßfache, von Rohei­
sen um etwa ein Drittel und von 
Stahlwalzgnt um 10 Prozent gestie­
gen.

In der Republik wurden große 
Kapazitäten zur Produktion von 
Eisen- und Nichteisenmetallen, zur 
Gewinnung und Anreicherung von 
Erzen in Betrieb genommen. Zu 
diesen neuen Betrieben gehören die 
erste Baufolge der Kupferschmelz­
hütte in Dsheskasgan und der 
Hochofen mit einem Rauminhalt 
von 2 700 Kubikmeter in Temirtau.

Kasachstan erzeugt gegenwärtig 
über 30 Metallarten. Sie werden in 
viele Länder exportiert

Die Regierung Kasachstans beab­
sichtigt in diesem Jahrfünft (1971— 
1975) für die Entwicklung der Ei­
sen- und Nichteisenmetallurgie 2.8 
Milliarden Rubel, das heißt ein 
Zehntel der in der Volkswirtschaft 
investierten Mittel, auszugeben. Es 
ist geplant, Ende 1975 den Aus­
stoß von Roheisen und Stahl fast 
zu verdreifachen und ihre Jahres­
produktion auf mehr als 11 Millio­
nen Tonnen zu erhöhen. Die Pro­
duktion von Hüttenkupfer wird um 
70 Prozent steigen. Die intensive 
Entwicklung der Metallurgie in Ka- 
sa.chstan ist auf die reichen Roh- 
stöffvorkommen und auf die geo­
graphische Lage der Republik zu­
rückzuführen, das an die bedeuten­
den Maschinenbauzentren des Ural, 
des Altai, Westsibiriens und Mittel­
asiens grenzt.

Die Landwirte des Kolchos 
„Krassnaja sarja", Rayon Atbassar, 
bemühten sich in diesem Jahr sehr, 
das Vieh mit gutem und nahrhaf­
tem Futter zu versorgen. Zu Beginn 
der Heumahd wurden hier drei Fut­
terbeschaffungsbrigaden gegründet, 
die nunmehr über anderthalb Heu­
pläne erfüllt und 200 Tonnen An­
welksilage eingelegt haben.

Der Kolchos hat große Flächen 
bewässerter Wiesen an den Ufern 
des Ischim. Man versteht es jetzt 
in der Wirtschaft, diese Flächen 
gut auszunutzen, deswegen gibt cs 
hier gewöhnlich auch hohe Heuern­
teerträge.

Eine der besten im Kolchos ist 
die 1. Futterbeschaffungsbrigade, 
die ein gutes und festes Kollektiv 
von Mechanisatoren besitzt. Einer 
von ihnen ist Johann Dell, dem 
man die Zerkleinerungsmaschine 
anvertraut hat. Tag für Tag über­
bietet er sein Soll. Gut arbeiten

mich die Mechanisatoren aus der 
l Brigade — der Mäher Anatoli 
Belaschew, der Rechenbediener Jer- 
kal Aitgenow. die Schoberer Saken 
Schachanow und Arnold Steinbren- 
ncr. Die Brigade befördert täglich 
zi.nriSchoberplatz -bis -50 Tonnen 
Heu." .
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UNSERE BILDER: Mechani­
sator der 1. Brigade Johann Schef­
fer. Johann Schellers Zerkleine­
rungsmaschine Im Einsatz.

Text und Foto: 0. Neuwirt

Gebiet Zellnograd

MOSKAU. (TASS). Während die kommunistischen 
und Arbeiterparteien, die gewerkschaftlichen und ge­
sellschaftlichen Organisationen djr ganzen Welt gegen 
den blutigen Terror in Sudan, wo Kommunisten und 
Patrioten verhaftet und hingerichtet werden, protestie­
ren. hüllt sich die chinesische Presse in beredtes 
Schweigen. Sie beschränkte sich auf eine vor kurzem

von der Agentur Hsinhua verbreitete -Mitteilung,- in der 
mit Genugtuung festgestellt wird, daß die sudanesi­
schen Streitkräfte die „Putschisten-Clique" zerschlagen 
haben, und daß die „sudanesische Regierung mit Nime- 
ri an der Spitze wieder Herr der Lage im Lande ist”.

Radio Omdurman zufolge.bat General Nimeri seiner­
seits eine Botschaft an Mao Tse-tung gerichtet, 'n der 
er der-Gewißheit Ausdruck verlieh, daß „die ausge­
zeichneten Beziehungen zwischen den Regierungen bei­
der Länder sich dank der Übereinstimmung und der Zu­
sammenarbeit auch -weiterhin festigen werden“.

ifern-

MOSKAU. Das Komitee der Ju­
gendorganisationen der 

UdSSR hat in einer Erklärung im 
Namen der Millionen sowjetischer 
Jungen und Mädchen “entschiedenen 
Protest gegen die ungesetzliche 
Verfolgung der mutigen jungen 
Kommunistin Angela Davis durch 
die USA-Behörden erhoben.

Das Komitee ruft in der Erklä­
rung die Jugend in der ganzen 
Welt auf. die Bewegung für die 
Freilassung von Angela Davis und 
aller politisch Inhaftierten in den 
USA weiter zu verstärken.

Die sowjetische Jugend, heißt es 
In der Erklärung, prangert die 
Willkür der,amerikanischen Behör­
den an und fordert. Angela Davis 
sofort freizulassen.

ROM. Eine vieltausendköpfige 
Kundgebung gegen den Ter- 

•or in Sudan hat in Mailand statt- 
zefunden. Vertreter der malländer 
Sektionen der kommunistischen, 
sozialistischen und christlich-demo-

Tage wurden durch die Befreiungs- 
kâmpfer in den Gebieten Danang 
und Tamky zwei amerikanische 
Hubschrauber abgeschossen. In der 
Provinz Daclac griffen dje Patrioten

kratischen Jugend sowie der Ju­
gendbewegung der Italienischen 
Sozialistischen Partei der proletari­
schen Einheit haben auf der Kund­
gebung den Aufruf an alle* demo- _____________  „-------- -r.________
kratischen Kräfte des Landes gc- die Stellungen der Marionettentrup- 
richtet, die Protestbewegung gegen ■“ ‘ u ’ ”**
den blutigen Terror in Sudan zu 
erweitern.

Zu Arbeiter-, Jugend-, und Stu­
dentenkundgebungen gegen den 
Terror in Sudan kam es auch in 
Ferrara, Reggio Emilia. Siena und 
anderen italienischen Städten.

pen 48 Kilometer südlich der Pro- 
vinzhauptstqdt Pleiku an. Der 
Feind verlor dabei 33 Mann an 
Toten.

In der Provinz Quang Tri wur­
den zwei nördlich der Fernstraße 
9 gelegene Militärstützpunkte der 
Saigoncr Truppen beschossen.

GENF. Der Vertreter der Nie­
derlande im Abrüstungsaus­

schuß. E. Boss erklärte, der Ent­
wurf einer Konvention für das Ver­
bot der Entwicklung, Produktion 
und Lagerung von bakteriologi­
schen (biologischen) Waffen und 
Toxinen und deren Vernichtung, der 
von den sozialistischen Staaten un­
terbreitet wurdf, eröffnet neue 
Perspektiven für einen Fortschritt 
in der Abrüstung und Kontrolle der 
Rüstungen. Es gilt, die Verhand­
lungen über das Verbot der Pro­
duktion chemischer Waffen, die die 
Menschheit bedrohen, fortzusetzen, 
betonte Boss.

NI EW YORK. Die USA-Luftwaf- 
1 ’ ■ fe hat erneut die Demokrati­

sche Republik Vietnam überfallen. 
Berichten ausländischer Nachrich­
tenagenturen zufolge hat am 30. 
Juli ein USA-Düsenjäger einen 
Raum 30 Kilometer nördlich von der 
entmilitarisierten Zone mit Raketen 
beschossen. Am Vortag hatte die 
USA-Artillerie den nördlichen Teil 
der entmilitarisierten Zone unter 
Beschuß genommen.

itass-
U ANOl Meldungen aus Süd-
•' Vietnam zufolge haben die 

Volksbefreiungskräfte am 29. Juli 
in der Provinz Quangram den Be­
fehlsstand des 51. Marineinfanterie- 
regimenfs 11 Kilometer südwestlich 
von Danang unter starken Be­
schuß genommen. An demselben



• BILDUNG UND ERZIEHUNG

Deutschlehrer „Heutzutage geht in allen Bereichen eine so'schnelle Entwicklung vor sich, 
daß die in der Jugend erhaltene Bildung nur eine Basis Ist, welche einer stän­
digen Ergänzung der Kenntnisse bedarf. Aus diesem Grunde gewinnt die 
systematische Weiterbildung der Kader eine größere Bedeutung."

(Aus den neehenschattsberiehl des ZK der KPdSU un den XXIV. Partetlau)

Filme für Kinder
daß 
der

Es ist allgemein bekannt, 
die I.ehrerforlbildung eine 
wichtigsten Aufgaben in der Sache 
der Vervollkommnung der Volks­
bildung In unserem Lande Ist. Dl« 
sowjetische Schule meistert heut­
zutage prinzipiell neue Programme 
in allen Fächern. Deshalb ist es 
dringend notwendig, unsere Lehrer 
mit neuen Methoden, Arbeitsfor­
men, mit neuen tcchnisohen Lehr* 
mittclu. d. h. mit all dem Fort­
schrittlichen, worüber die moderne 
Pädagogik verfügt, auszurüsten.

Diese Aufgaben werden haupt­
sächlich durch Kurse und Seminare 
gelöst, die unser Institut für Lehrer, 
fortbildung regelmäßig in allen 
Fächern durchführt.

In diesem Jahr wurde geplant, im 
Juli für die Deutschlehrer des Ge­
biets entsprechend« Kurse zu or­
ganisieren.

Gemeinsam mit zwei erfahrenen 
Deutschlehrern Oswald Brazel und 
Kornelius Hollmann stellten wir 
den Studienplan zusammen. Dabei 
wurde berücksichtigt, daß in den 
Kursen solche Grundlagen behan­
delt werden müssen, wie das gründ- 
liehe Studium der Direktiven des 
historischen XXIV. Parteitags, des 
Statuts der Sowjetschule. Im Stu- 
dienplan fanden ihren Platz Fra­
gen der deutschen Phonetik, Le­
xik, Grammatik des Deutschunter­
richts so wie im allgemeinen, so 
auch In allen Einzelheiten. Wir 
wußten im voraus, daß unsere 
künftigen Studenten gern einer Lek­
tion über internationale Lage bei­
wohnen werden. Deshalb verabrede­
ten wir uns mit dem Dozenten, 
Kandidaten der historischen Wis­
senschaften E. Istclenow. über diese 
Fragen zu sprechen.

Schon lange hegten wir den 
Traum, solche Kurse In deutscher 
Sprache durchzuführen, denn es ist 
ja für die Lehrer beinahe die ein­
zige Gelegenheit, einen ganzen Mo­
nat deutsch zu sprechen und auf 
diese Weise ihre Sprechfertigkeiten 
zu vervollkommnen. Die meisten 
der 50 Lehrer-Kursanten willigten 
ein, und nicht nur die Lektionen 
wurden in deutscher Sprache 
durchgeführt, sondern auch In den 
Pausen, im Studentenheim wurde 
deutsch gesprochen.

Mit großem Interesse, hörten 
sich die Kursanten die Vorlesungen 
über das Land der zu erlernenden 
Sprache an. Es wurde über das ge­
strige Deutschland und über die

' Mehrere Lehrer aus der Mittelschule des Sowchos „Krasny partlsan", Rayon und Gebiet Kustanai, arbei­
ten In den Sommermonaten als Erzieher im örtlichen Pionierlager.

UNSER BILD: Die Erzieher beobachten einen heißen Sportwettbewerb.

Der Grammatikunterricht
3. Der Übung soll unbedingt ei­

ne exakt formulierte Anweisung 
zur Erfüllung vorausgeschickt 
werden. Eine verschwommene An­
weisung führt oft zur falschen 
Antwort.

4. Die muttersprachlichen Gram­
matikübungen sollen die mundart­
lichen Schwierigkeiten der Schüler 
berücksichtigen.

Die Schwierigkeiten der zur Fe­
stigung angewandten Übungen 
sind verschieden, deshalb ist es 
notwendig, daß sich der Lehrer bei 
ihrer Wahl an ein bestimmtes Sy­
stem hält. Gewöhnlich wird die 
Festigung mit Hilfe von Übungen 
im . Erkennen begonnen, die im 
wesentlichen aus dem Unterstrei­
chen, dem Herausschreiben und der 
Wort- oder Satzanalyse bestehen.

Belm Unterstreichen bekommen 
die Schüler die Aufgabe, einen 
Text abzuschreiben, die gegebene 
Irammatlsche Erscheinung aufzu- 

nden und sie zu unterstreichen. 
Der Sim 'der Übung besteht somit 
im Erkennen. Die Kinder bekom­
men dabei die Möglichkeit, ver­
schiedene Fälle der Erscheinung zu 
beobachten und die Grenzen Ihrer 
Anwendung festzustellen. Das ist 
durchaus wichtig, da die Schüler 
diese Grenzen oft willkörllch über­
schreiten. Sie sagen beispielsweise 
„die Mädchens" (analog zu „die 
Jungens") u. a.

(Schluß. Sieh auch Nr. Nr. 130, 
13fc 140, ISO) 

zwel heutigen deutschen Staaten 
gesprochen. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkte man dem neuen 
sozialistischen deutschen Staat 
der DDR. Hier half uns die Zei­
tung „Freundschaft", die oft in ih­
rer „DDR-Panorama"-Rubrik Inter- 
cssante Beiträge über das Antlitz 
des neuen deutschen Staates bringt.

Es wurde viel über die großen 
Menschen Deutschlands gesprochen: 
Marx und Engels, Thälmann und 
Ulbricht. Goethe und Schiller, Mo­
zart und Beethoven. Manche Hörer 
waren angenehm überrascht, als 
man ihnen verschiedene Sachen aus 
Her DDR zeigte: Sebülerbrlefe, 
blaue Halstücher. Postkarten, Pio- 
nier-Jugendverbandabzeichen, das 
Emblem der Stndt Berlin u. a. Es 
wurden Balladen von Sehiller und 
Goethe deklamiert. Besonders ge­
fiel den Hörern die berühmte 
Mondscheinsonale von Beethoven, 
deren Tonbandaufnahme uns 
das deutsche Radio Alma-Ata lie­
benswürdig «schickte.

Über all das muß ein Deutschleh­
rer seinen Schülern erzählen kön­
nen, denn die Fragen des Landes, 
dessen Sprache erlernt wird, sind 
im Programm und in den neuen 
Lehrbüchern.

Interessant und von großem Nut­
zen waren die Vorlesungen in Pho­
netik. Lehrer O. Brazel. der diese 
Stunden durchföhrte. hat es ver- 
standen, die Kenntnisse seiner Hö­
rer in der schweren deutschen 
Phonetik zu vervollkommnen. Die 
jüngeren Lehrer machten sich mit' 
der praktischen deutschen Tran­
skription bekannt, die älteren wie- 
derholten.

Die Hörer machten sichtbare 
Fortschritte in der Phonetik, denn 
nach den iheoretischen Stunden 
folgten die praktischen. Die Leh­
rer übten an der Tafel, im Heft und 
mündlich.

Lebhaft war cs in den Stunden 
von Kornelius Hollmann, der schon 
mehr als 30 Jahre pädagogischer 
Tätigkeit hinter sich hat. Hier wur­
de neue Lexik eingeübt, das alte 
lexisehe Material wiederholt, das 
mit den neuen Lehrbüchern verbun­
den ist. und natürlich viel deutsch' 
gesprochen.

Sehr effektiv waren die prakti­
schen Stunden nach dem Stoff des 
neuen Lehrbuchs für die 7. Klasse. 
Der eine oder der andere Kursant 
bekam den Auftrag, eine Stunde 
vorzubereiten. Dazu nützte er die

Da die Übung sehr primitiv Ist. 
können gleichzeitig zwei Aufgaben 
gestellt werden, z. B. unterstreicht 
die Substantive, bestimmt den Ka­
sus und die Deklination.

Belm Herausschreiben bekom­
men die Schüler einen Text und 
schreiben daraus die Wörter oder 
Wortgruppen zu einer bestimmten 
Erscheinung heraus. Das Wesen 
der Übung besteht ebenfalls im 
Erkennen. Sie ist jedoch weniger 
zeitraubend als das Unterstreichen, 
und darin besteht Ihr Vorteil.

Die Aufgaben im Herausschreiben 
sind ungefähr folgender Art:

I. Die Substantive oder die 
Verben herausschreiben und in 
Klaninierri ihre Grundformen ange- 
ben, z. B. Den Knaben überkam 
eine große Angst. Aus diesem 
Satz schreibt der Schüler folgende 
Wörter heraus: den Knaben (Noip. 
der Knabe, Gen. des Knaben, PI. die 
Knaben), eine Angst (Nom. die 
Angst, Gen. der Angst, PI. —)

2. Die Adjektive In Ihrer Kurz­
form herausschreiben. Aus dem 
Satz: „Er bekam eine schwere Auf­
gabe" schreibt der Schüler das 
Wort „schwer" heraus.

3. Alle Verben hcrausschrelben, 
die im Passiv stehen, ihre Zeitform 
und Person angeben. Aus dem Satz 
„Peter ’ ist zum Gruppenältesten 
gewählt worden" schreiben die 
Schüler heraus: „Ist gewählt wor­
den" — Passiv Perfekt, fff. Per­
son usw.

Satz- und Wortanalyse. Ihrem 
Wesen nach ist die Analyse eben-

freie Zeit aup, die Ratschläge, die 
er in den theoretischen Beschäfti­
gungen bekam, und die seiner Kol­
legen aus.

Am nächsten Tag fand die „offe­
ne" Stunde statt, der alle anderen 
Hörer als Schüler beiwohnten. 
Nachher wurde die Stunde gründ­
lich analysiert.

Zeitungsbesprechungen fanden in 
den Kursen auch einen besonderen 
Platz, denn in den Stunden wurden 
häufig die „Freundschaft", das 
„Neue Leben", DDR-Zeitungen ge­
lesen. Es wurde der Zeilungsstil 
analysiert, mail übte sich in der 
Übersetzung der Zeitungsüberschrif­
ten, in Nacherzählungen von Zei­
tungsartikeln, lernte politische Le­
xik.

Es wurde feslgestcllt, daß die 
meisten Lehrer mH der „Freund­
schaft" zufrieden sind, besonders 
mit der „Kinder-Freundschaft". Es 
wurde der Wunsch geäußert, mehr 
praktisch-methodische Hinweise im 
Deutschunterricht in der Zeitung 
zu veröffentlichen.

Da viele Lehrer den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht füh­
ren, kam auch die Frage über die 
Schulung der Schüler, die zu Hau­
se einen Dialekt sprechen, zur 
Sprache. Die Lehrer bekamen den 
Lehrplan und das Programm für 
den muttersprachlichen Deutschun­
terricht und verschiedene prakti­
sche Winke, und methodische Hin­
weise.

Große Achtung erregte das Re­
ferat des Lehrers Breithauer —- 
Karatau „Meine Erfahrungen 
Mutterspraehunterricht". Auch wur­
den hier die Lehrbücher für Mut­
tersprache behandelt, besonders die 
neue Fibel. Wir verabredeten uns 
mit der Buchhandlung, bestellten 
die nötige Anzahl von Fibeln und 
organisierten einen Einkauf dieser 
schönen Bücher für die Schulen, in 
denen der muttersprac h 1 I e h e 
Deutschunterricht geführt wird.

Die technischen Lehrmittel wur­
den in den Kursen wie theoretisch 
so auch praktisch behandel!. Die 
Stunden in diesem Fach wurden im 
besten Linguaphonkabinett der 
Stadt Dshambul abgchaltcn. MH 
der Arbeit und Ausrüstung dieses 
Kabinetts, das vom Laboratorium 
für technische Lehrmittel des j 
Dshambuler Instituts für Lehrer­
fortbildung eingerichtet wurde, ha­
ben sich die Hörer eingehend bc-

■ US

A. P1ESTER

falls eine Übung im Erkennen, d» 
ja der Schüler dabei weder Sätze 
haut, noch Wortformen verändert. 
Vom Standpunkt der grammati­
schen Kenntnisse, die der Schüler 
dabei anwendet, kann es eine syn­
taktische oder eine morphologische 
Analyse sein. Häufig wird auch ei­
ne syntaktisch-morphologische an­
gewandt. Nicht immer ist die Ana­
lyse eine volle, sie kann auch eine 
Tcilanalyse sein. D. h. der Schüler 
analysiert nur einen Teil der Satz­
glieder oder Wörter.

Die nennenswerten Vorteile, die 
die Analyse als Übungsform bie­
tet, sind:

1. Sie ist in verschiedenen 
Obungssltuationen leicht’ anwend­
bar.

2. Die Schüler vollführen wäh­
rend der Analyse sogleich eine 
Synthese was für die Verankerung 
des Stoffes eine große Bedeutung

3. Die Schüler haben dabei die 
Möglichkeit zum Vergleich und-zur 
Gegenüberstellung verschiedener 
grammatischer Erscheinungen.

4. Die Analyse erleichtert den 
Kindern den Überblick über das 
System der vermittelten Kenntnis*

5. Sie hat zum Ausgangspunkt 
immer etwas Sinnganzes. was das 
Verständnis der sprachlichen Ver­
bindungen und die Zusammenhän­
ge der lexikalischen und grammati­
schen Beziehungen fördert.

Der Arbeitsprozeß bet der Analy­
se kann sehr verschieden sein. Hat 

kennt gemacht. Jetzt Ist Jeder Leh­
rer Imstande, In soleh einer „auto­
matisierten" Klasse zu arbeiten.

Auch wurde die Methodik der 
Anwendung des Tonbandgeräts in 
den Stunden der deutschen Sprache 
gründlich besprochen. Viel Zeil 
wurde der Arbeit mit dem Kino- 
apparat gewidmet.’ Alle Kursanjen 
beherrschen Jetzt wie die Methodik 
so auch die Praxis der Arbeit mH 
diesem Apparat. In den praktischen 
Stunden arbeiteten selbst die Hörer 
am Projektor. Es wurden viele 
deutsche Lehrfilme, die im Insti­
tut vorhanden sind, vorgeführt. Das 
sind der „Faulpelz", „Wie spät ist 
cs", „Der kluge Horst" u. a.

Den Hörern wurde erklärt, wie 
man russische Filme verdeutschen, 
d. h. wie man In einem Komplex 
Kinoprojektor und Tonbandgerät 
verwenden kann.

Wir besorgten für das Studen­
tenheim deutsche Zeitungen, Zeit­
schriften. Auf Jedem Nachtlischchcn 
nebst einer Vase mit Blumen (auf 
Initiative der Studenten) Ingen die 
„Freundschaft",. „Neues Leben", 
„Neues Deutschland-', illustrierte 
Bücher wie z. B, „Walter Ulbricht 
— ein Leben für Deutschland", 
Postkarten mit Abbildungen der 
Sehenswürdigkeiten der DDR u. a.

Gewiß gab cs hier auch einen 
Plattenspieler und einen Radio­
empfänger.

Es wurden kollektive Kinobesu­
che organisiert. Jeder Film wurde 
in deutscher Sprache besprochen. 
Dieselbe Methodik gebrauchten wir 
auch während eines Muscumsbc- 
suchs.

Und gewiß Lieder... Lieder laut 
dem Schulprogramm, russische Lie­
der. deutsch gesungen, alte Volks­
lieder. Mit großem Enthusiasmus 
übten die Hörer die Lieder „Unser 
Nachbar" und „Auch auf dem Mars, 
da werden Apfelbäume blöhnl" ein.

Mit aufgcfrischlcn Kenntnissen, 
bewaffnet mit neuen pädagogischen 
Methoden, von den grandiosen Auf­
gaben auf dem Gebiet der Volksbil­
dung, die der XXIV. Parteitag fest­
legte, begeistert, verließen unsere 
Deutschlehrer die Kurse.

H. REDEKOP, 
•ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul

BEI DEN SCHÜLERN BELIEBT

Die Deutschlehrerin der Kalinin- 
Schule in Dshambul Irma Karlowna 
Krapp ist eine erfahrene Pädago­
gin. Ihre Schüler lernen fleißig und 
schneiden bei den Abgangsprüfun- 
gen immer gut ab. Das erzielt sic, 
indem sie den Schüler von Anfang 
an Fleiß und Ordnung anerzieht, 
sich im Unterricht nm richtige Aus­
sprache, gute Sprechfert’igkeitcn be­
müht. Solange es schwächer« 
Schüler in der Klasse gibt, be­
schäftigt sie sich dreimal in der 

I Woche mit denselben. Ihre Schul- 
I abgänger können ausgezeichnet le- 
Isen, gut erzählen und geschickt 

übersetzen.
In den 27 Jahren, die Irma Kar­

lowna in der Schule wirkt, wurde 
sie schon oft mit Ehrenurkunden 
ausgezeichnet, sie ist auch Inhabe­
rin des Abzeichens „Aktivist der 
Volksbildung".

Sie ist bei den Schülern und 
Lehrern sehr beliebt.

Erna CHABINSKAJA
Dshambul

HINWEISE 
FÜR DEN 
DEUTSCHLEHRER

der Schüler eine syntaktisch-mor­
phologische Analyse zu machen, 
so könnte diese auf folgende Wei­
se verlaufen:

I. Bestimmung der Art des Sat­
zes (Aussagesatz, Befehlssatz, Fra­
gesatz).

2. Bestimmung der Struktur des 
Salzes (einfacher nackter, einfa­
cher erweiterter usw.).

3. Bestimmung der Hauptglie­
der des Satzes durch Fragestel­
lung).

4, Bestimmung der Nebenglieder.
Ist der zu analysierende Satz 

ein zusammengesetzter, so gehen 
folgende Aufgaben voraus:

a) Bestimmung des Satztyps 
(Satzreihe oder Satzgefüge).

b) Art der Verbindung.
c) Bestimmung des Hauptsatzes 

und des Nebensatzes.
d) Art des Nebensatzes (Objekt­

satz usw.).
Danach geht der Schüler zur 

morphologischen Analyse-über, wo- 
.bei er zu jedem Wort nur diejenl- 
’gen Angaben gibt, die ihm bis 
jetzt vermittelt wurden. Das kön­
nen folgende sein:

1. Zum Substantiv: Geschlecht, 
Zahl, Fall. Deklination.

2, Zum Adjektiv: attributiv oder 
prädikativ, Geschlecht, Zahl, Fall, 
Deklination, Steigerungsstufe.

3. Zum Verb: Grundformen, Kon- 
Sion (stark oder schwach),

>rm, Zahl, Person, Aktiv oder 
Passiv.

4. Pronomen: Geschlecht, Zahl, 
Fall.

Es sei jedoch besonders darauf 

Der Kinderfilm-Wettbewerb wurde 
in dem mit den Staatsflaggen vie­
ler Länder dekorierten Jungpionier­
palast auf den l.eninbcrgen eröff­
net. Helden des Festes waren sei­
ne jüngsten Teilnehmer. Von den 
Anwesenden durch Beifall begrüßt, 
teilten Pioniere von der Bühne her­
ab mit. daß neben einer, erwachse­
nen bei dem Wettbewerb auch eine 
Kinderjury aus II Moskauer Schü­
lern tätig seit; wird.

Bel der Eröffnung des Wettbe­
werbs sagte der Generaldirektor 
des Moskauer Festivals Wladimir 
Baskakow: „Wir begrüßen die 
Regisseure-, die ihr Schaffen den 
Kindern widmen und die hohen 
Ideale des Humanismus propagie­
ren."

Der Generaldirektor teilte mit. 
daß In der UdSSR ein Filmstudio 
speziell Werke für die jungen Zu­
schauer herstellt; Kinderfilme wer­
den auch In allen 15 Unlonsrcpu- 
blikenigedrcht. Jedes Jahr laufen 35 
neue FTImwcrkc dieser Art über die 
Leinwand.

An der Spitze der Jury des Wett­
bewerbs steht wie in den Vorjah­
ren der populäre Kindcrschriftstel- 
ler Lcninprcisträgcr Sergej Michal­
kow.

DIESE STREIFEN 
WERDEN ERFOLG

HABEN
Es wurde der Film „Oginskis Po­

lonaise" des belorussischen Regis­
seurs Lew Golub (Über Heldenta­
ten eines jungen Partisanen des 
vorigen Krigcs) gezeigt.

Das Publikum empfing herzlich 
eine Delegation der Filmschaffen­
den der DRV. die den Puppenfilm 
„Die Sage vom Hünen Jongc" cin- 
gesandt haben. Zur Vorführung ge­
langte auch der indische Lehrfilm 
„Der Kreis", der die Grundbegriffe 
der Mathematik veranschaulicht.

„Allein das Filmwesen der sozia­
listischen Länder zeichnet sich 
durch große Aufmerksamkeit und 
Fürsorge für die heranwachsende 
Generation aus, was sich unter an­
derem darin äußert, daß in diesen 
Staaten viele Filme für junge Zu­
schauer gedreht werden". Das sagte 
die belgische Filmexpertin Josette 
Debacker, die Mitglied der Jury des 
Kinderfilmwettbewerbs des Mos­
kauer Internationalen Filmfestivals

Das Programm des Wettbewerbs, 
bei dem die Filmschaffenden so­
zialistischer- Länder Filme gezeigt 
haben, die ihrem Genre, ihrer The­
matik und Ihrer darstellerischen 
Lösung nach verschieden sind, lie­
fern einen Beweis dafür.

Die Mongolei hat mit ihrem 
abendfüllenden Film ..Rotes Fähn­
chen". erfolgreich debütiert. Der 
Film handelt von den Ereignissen

Schulbibliothek ohne Bücher
Im Thälmann-Kolchos, Rayon 

Karabulak, gibt es eine sehr schöne 
Mittelschule mit etwa 700 Schülern. 
85 Prozent der Kinder sind deut­
scher Nationalität. Die Schule be­
sitzt eine reichhaltige Bibliothek, 
leider gibt es nur an die 50 — 55 
deutsche Bücher.

Pauline Spitzer, die Bibliotheka­
rin, erklärte, daß das Streben der 
deutschen Kinder nach schöner Li­
teratur in ihrer Muttersprache groß 
ist. Aber auch in diesem Jahr hat 
die Rayonabteilung Volksbildung 
für die Anschaffung von Literatur 

hingewiesen, daB sich der Lehrer 
von der .Analyse nicht hinreißen 
lassen darf, da sie sehr leitraubend 
ist und keine Gebrauchsübung, son­
dern eine Erkennungsübung ist. 
Ihre Anwendung ist mehr zweck­
mäßig bei der Systematisierung ei­
nes Themas oder bei der Kontrol-

In der Klasse wird mehr Tcilana- 
lyse In mündlicher Form gemacht. 
' Wird die Analyse als Hausauf­

gabe gegeben, so kann sie auch 
schriftlich (an nicht sehr umfang­
reichen Sätzen) vorgenommen wer­
den.

Einsatzübungen. Das ist eine sehr 
oft gebrauchte Übungsform, die die 
Erstiestigung des Stoffes bezweckt. 
Sie kjnn sehr verschiedenartig sein: 
7. B. Die In Klammern in der 
Grundform gegebenen Wörter ein- 
setzen. Der Lehrer (lassen) die 
Schüler lesen. Ein dem Sinn nach 
passendes Wort elnsetz.cn (Die 
Mutter beruhigte das.,. Kind) usw.

Ergänzungsübungen. Dabei kön­
nen die Schüler Aufgaben bekom­
men wie: Die fehlenden Endungen 
einsetzen (Auf einem groß,,. Tisch 
lagen verschieden... Bücher). Die 
gegebenen Sätze ergänzen (Mein 
Freund sagt, daß...) usw.

Umformungsflbungen werden oft 
angewandt bei der Festigung des 
Stoffes wie: Einzahl und Mehrzahl, 
Zeitformen, Aktiv und Passiv usw. 
Sic verlangt schon mehr gründliche 
Kenntnisse der gegebenen gram­
matischen Erscheinung, well dabei 
gleichzeitig mehrere Regeln in 
Anspruch genommen werden. Sol­
len die Kinder beispielsweise die 
Im Singular stehenden Substantive 
im Plural gebrauchen, so müssen 
sic gleichzeitig auch das Verb in 
der Mehrzahl geben. Wird das 
k erb in einem Satz aus dem Aktiv 
In den Passiv umgeformt, so führt 
das zu einer Veränderung der 
Wortfolge usw. Davon ausgehend,

der zwanziger Jahre, als Im Land 
der Kampf für die Errichtung der 
Volksmacht tobte.

Dieser Abenteurerfilm hat bei den 
Jungen Zuschauern Begeisterung 
ausgelöst. Die Helden dieses Strei­
fens erinnerten sie an ihre Zeitge­
nossen — die Teilnehmer am Bür­
gerkrieg aus dem in der UdSSR 
populären Fi'm von Edmond Keos- 
sajan „Die geheimnisvollen Rä­
cher”. Nach Meinung von Grigori 
Britikow, Direktor des Filmstudios 
für Kinticr- und Jugendfilme, wird 
„Rotes Fähnchen” in der Sowjet­
union piit Erfolg laufen, well er 
der jungen Generation Liebe* zur 
Heimat, Mut und Findigkeit «er­
zieht.

„Eva plus Eva" heißt ein Spiel­
film der polnischen Filmschaffenden. 
Diese lyrische Filmnovelle berich­
tet vom Entstehen einer Freund­
schaft. von Schwankungen' und 
Mißerfolgen zweier zehnjähriger 
Schülerinnen, die einander während 
der Ferien an der Meeresküste ken- 
nenlcrnten.

Die Filmschaffenden Bulgariens 
und der DDR zeigten die Zeichen­
trickfilme „Bunte Tasche" und „Der 
Löwe Balthasar".

Vorgeführt wurde ferner der bri­
tische Ballettfafbfilm „Die Märchen 
von Beatrice Potter", der nach Mo­
tiven nationaler Märchen gedreht 
wurde. Tänzer aus dem britischen 
Royal-Ballett treten in diesem Strei­
fen in für sic ungewöhnlichen 
Rollen — als Tiere — auf. Die 
schöne Musik, die mit hoher Mei­
sterschaft vorgeführten Tänze und 
die farbenprächtigen Kostüme ge­
ben diesem Film ihr Gepräge.

NEUE BEGEGNUNG
AUT PEPPI

Viel Freude hat den jungen Zu­
schauern eine Begegnung mit 
den Helden des Werkes der populä­
ren schwedischen Schriftstellerin 
Istrid Lindegren bereitet, nach de­
ren Szenarium der Film „Laßt uns 
mit Peppi abhauen", gedreht wur-z 
de. Beim vorigen Wettbewerb wur­
de der Streifen „Peppi — ein lan­
ger Strumpf” mit einem Preis des 
Filmfestivals. ausgezeichnet.

Zum Kinderfilmwettbewerb sind 
mehr als 70 abendfüllende Spiel- 

• und Zeichentrickfilme vorgeschlagen 
worden.

„Der Wettbewerb der Filme, die 
sich an die jungen Zuschauer wen­
den. repräsentiert eine wahre und 
große Kunst", sagte Vizepräsiden­
tin des nationalen Kinderfilm­
zentrums Belgiens. Josette De-

wiederum nur 200 Rubel bewilligt, 
und diese Literatur soll ausschließ­
lich politische sein.

Es ist Pflicht der Rayonabtel- 
lung. diese Schule mit deutscher 
Literatur zu versorgen. Die Schüler 
sollen deutsche Literatur im Origi­
nal lesen, um ihre Sprache zu be­
reichern.

D. BUSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

sollen den Umformungen erst Er- 
kennungs- und Einsatzübungen vor­
ausgeschickt werden.

Grammatische Diktate. Sie ste­
hen ihrem Wesen nach den Umfor­
mungen nahe. Der Lehrer liest z. B. 
ganze Sätze, und die Schüler 
schreiben nur diejenigen Wörter, 
die sich zu einer gegebenen Er­
scheinung beziehen. Der Lehrer dik­
tiert Sülze mit Verben irn Präsens, 
die Schüler schreiben sie im Im­
perfekt usw. Solche Aufgaben kön-' 
nen’ erst dann gestellt werden, 
wenn sich der Schüler im Stoff 
schnell orientiert. Sie können des­
halb erst nach anderen Übungen 
angewandt werden.

Das Sätzebilden. Es verlangt 
gleichzeilige Anwendung einer 
Mehrzahl von Regeln, deshalb sind 
die Schüler dabei aufmerksam. Vor 
der Übung sollen die Schüler dar­
an erinnert werden, daß dis Sätze 
nur erlernten Stoff enthalten sol­
len. Besser ist cs, wenn solche 
Übungen als schriftliche Hausauf- 
Saben gegeben werden, da sie in 
er Klasse sehr zeitraubend sind 

und nicht alle geprüft werden kön­
nen.

Frage- und Anlwortübungen. S 
werden gewöhnlich zur Festigung 
einer bestimmten Erscheinung ge­
geben, die in den Fragen und 
Antworten zur Anwendung kom­
men soll (z. B. die Verben in einer 
bestimmten Zeltfprm gebrauchen 
usw.). Diese Übungen verlangen 
schon in einem bestimmten Maße 
die automatische Anwendung der 
gegebenen Regel. Sie stellen somit 
eine übcrgiingsstufe zur Anwen­
dung der Regel In der spontanen 
Rede dar. Solche Übungen sind 
besser In mündlicher Form gcslal 
(et, Gesprächspartner können zwei 
Schüler oder der Lehrer und ein
Schüler sein.

backer, Mitglied der Jury beim 
Wettbewerb der Kinderfilme auf 
dem Moskauer Festival.

Über 70 Filme wurden beim 
Wettbewerb, der am Sonnabend 
beendet wurde,- von sozialistischen 
Ländern Europas sowie von der 
DRV, 'der Mongolei, Italien, Trank­
reich, den USA, d?r Schweiz. Japan 
und anderen Staaten vorgestellt. 
Auf dem ersten Festival im Jahre 
1967 wurden 36 Streifen gezeigt

Frau Josette Debacker stellte fest, 
daß der Kinder-Film an Reife ge­
wonnen hat. In einer Immer größe­
ren Zahl von Filmen werden ethi­
sche und philosophische Probleme 
aulgegriffen. Dies treffe vor allem 
auf dir Kunst der Regisseure der 
sozialistischen Länder zu. wo der 
Kinderfilm eine wichtige Staatsan­
gelegenheit ist. die den hohen Prin­
zipien des Humanismus dient.

DIALOG OBER 
DAS GUTE UND 

DAS BÖSE
Hoch eingeschätzt wurden die 

Streifen ..Igel kommen ohne Nadeln 
zur Welt" aus Bulgarien. „Na. Klei*

" aus Ungarn. „Roter Wimpel" 
der Mongolei und „Dein Bru- 

__  Aaus ..V. . „------  —
der Abel" aus Polen. Nach Ansicht 
des Direktors des Moskauer- Stu­
dios für Kinder- und Jugendfilme, 
Grigori Britikow. beweisen diese 
Filme, daß die Regisseure der so­
zialistischen Länder mit den jungen 
Zuschauern einen wichtigen Öialog 
über das Gute und das Böse, über 
die Verantwortung für ihre Hand­
lungen führen, und darauf hinwel- 
sen, daß die guten Gsfühle In den 
Kindern gepflegt und entwickelt 
werden müssen.

Beim Festival wurden einfallsrei­
ch? Studien wie „Das Leben" und 
. Der Kreis" , aus Indien. „Kinder 
der Kunst" aus Japan und .Viertes 
Trimester" aus Rumänien gezeigt.

Gut angekommen ist der Strei­
fen „Märchen von Beatrice Potter" 
unter Mitwirkung der Tänzer des 
Britischen Königlichen Balletts 
sowie der Musikfilm von Jacques 
Demv ..Eselshaut" nach dem Mär­

chen’Perraults unter Mitwirkung 
von Jean Marais und Catharine De- 
neuve. Über 60 000 Moskau­
er Schüler besuchten in den Ta­
gen des Festivals die Lichtspiel­
häuser. Neben dem Pionierpalast 
wurden diesmals noch 2 weitere 
l ichtspielhäuser dem Kinderfilm 
zur Verfügung gestellt. Beim Wett­
bewerb war eine Kinder-Jury aus 
11 Moskauer Schülern tätig. Sie wird 
den Hauptpreis sowie weitere Prei­
se für den besten Lustspielfilm und 
für den besten weiblichen und 
männlichen Darsteller im Kinder­
film verleihen.

(TASS/Fr.)

Man schreibt uns aus der DDB

Weiterbildung 
der Russischlehrer

Zum 10. Mal linden in den 
Sommerferien in diesem Jahr in der 
DDR Weiterbildungskurse für die 
Fachlehrer für Russisch unter Mit­
wirkung sowjetischer Gast-Dozen­
ten statt. 100 sowjetische lago- 
gen sind dazu in die DDR gekom­
men und wurden in Berlin herzlich 
begrüßt.

Die Weiterbildungs • Lehrgänge 
finden bezirksweise statt. Der Lehr­
gang des Bezirkes Halle wurde 
nun zum 9. Mal im Institut für 
Lehrerbildung Ballenstedt. Kreis 
Quedlinburg, eröffnet. Die Eröff­
nungsveranstaltung wurde zu einer 
wahren Demonstration der. deutsch- 
sowjetischen Freundschaft. Acht so­
wjetische Pädagogen wurden hier 
auf das herzlichste von den Lehr­
gangs-Teilnehmern und von Vertre­
tern der demokratischen Öffentlich­
keit begrüßt. Bezirksschulrat Weißig 
konnte in seiner Eröffnungsrede von 
guten Erfolgen in der Erziehungs­
arbeit im Bezirk Halle nach dem 
7. Pädagogischen Kongreß der DDR 
berichten und auch davon spre­
chen. daß die Bedeutung der Ver­
mittlung und des Erlernens der 
russischen Sprache für die soziali­
stische Integration ständig zu­
nimmt. Deshalb haben die Fachleh­
rer für Russisch In engster Zu­
sammenarbeit mit den Grundorga­
nisationen der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
große Aufgaben auf diesem Gebiet 
zu erfüllen.

Welch enge Verbindungen zwi­
schen der Vermittlung der russi­
schen Sprache und der Festigung 
der deutsch-sowjetischen Freund­
schaft bestehen, bestätigte der 
Schuljahresabschluß 1970— 1971 im 
Kreis Quedlinburg Die Krsisorca- 
nisation der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
konnte am letzten Schultag in 
würdigen Veranstaltungen und bei 
Fahnenappellen an über 800 Schü­
lerinnen und SchQler Belobigungs­
urkunden für gute Leistungen beim 
Erlernen der russischen Sprache 
und bei der Festigung der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft aus­
geben. 53 Schülerinnen und 
Schüler wurden mit der Johann- 
Gottfrid-Herder-Mcdaille aus glei­
chem Anlaß geehrt. 3 von ihnen er­
hielten sogar die Herder-Medaille 
in Gold. Das Schuljahr wurde abge­
schlossen. die Gesellschaft für 
Deutsch Sowjetische Freundschaft 
Im Kreis begann sogleich mit der 
Vorbereitung des neuen Schuljah­
res.
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Bis aufs letzte Korn
Heiß ist es letzt in der Kubaner 

Steppe... HelO Ist es von der Son­
nenglut. vom trpekenen Steppen- 
vzind. Heiß ist es von der Arbeit. 
Aber ein freudiges Gefühl erfüllt 
die Brust: eine gute Ernte Ist her- 
angereiftl 40 — 45 Zentner Welzen 
Je Hektar. sind heute kein Rekord 
mehr, sondern eine gewöhnliche 
Kennziffer.

. Die Felder des Kolchos „Pobe- 
da" im Rayon Ust-Lablnsk. Die 
hiesigen Ackerbauern sind aner­
kannt: Meister. Im vergangenen 
Jahr ernteten sie durchschnittlich 
300 Pud Getreide je Hektar. Heuer 
sind die Erträge noch höher. Und 
was wichtig ist: Bel den überhohen 
Ernten schätzt man Im Kolchos 
jedes Körnchen.

„Schon das dritte Jahr wendet 
man den Kontrolldrusch an", er­
zählt der Vorsitzende des Vor­
stands W. Uwarow. Er ermöglicht 
es. Getrcidevertuste völlig auszu­
schließen. Urteilen Sic selbst; Vor 
dem Schwadendrusch nennt man 
den Kombineführern die genaue 
Ziffer des Ernteertrags und man 
stellt Ihnen die Aufgabe, diese 
Kennziffer durchzuselzcn, alles Ge­
treide aus den Schwaden zu dre­
schen, bis auf das letzte Koen! Im 
Zusammenhang damit wird auch 
dzs Aufmunterungssystcm in der 
Arbeltsentlohnung aufgebaut.

Gemeinsam mit dein Ökonomen 
des Kolchos J. Kaschin begeben 
wir uns in die Brigade von 
S Dontschenko. Vor uns liegt ein 
Weizenfeld von 160 Hektar. Da ar­
beiten drei Kombines, aber jede auf 
ihrem Schlag. Am ersten Aggregat 
wird ein Fähnchen gehoben: das 
Signal — der Bunker Ist voll. Fast 
gleichzeitig erheben auch die an- 
oerden zwei Kombines Ihre Fähn­
chen.

„Also ist alles in Ordnung", er­
klärt J. Kaschin, „sie arbeiten syn­
chron und die Druscherträge sind 
gleich..."

Der Brigadier nennt Zahlen: Ein 
Hektar ergibt 52 Zentner Getreide.

Jedermanns
Devise

Als ich den Leiter der Bauver- 
wsltung „Promstroi-1" des Trusts 
. Kustanaistrol" Anatoli Tzchessno- 
kow bat. den besten Arbeiter der 
Bauverwaltung zu nennen, nannte 
er. ohne lange zu überlegen. Otto 
Gauch. Auch vorher hatte ich die 
Gelegenheit, viele lobende Worte 
über diesen vortrefflichen Menschen 
und ausgezeichneten Arbeiter zu 
hören. Im Trust „Kustnnaistroi" ar­
beitet er achtzehn Jahre, die letzten 
sechzehn Jahre als Zimmererbriga­
dier. Für seine selbstlose Arbeit 
wurde Otto Gauch mit dem Orden 
des Roten .Arbeitsbanners, der 
Medaille „Für Erschließung des 
Neulands", der Jubiläumsmedaille 
„Für heldenmütige Arbeit", einer 
Urkunde des Obersten Sowjet» der 
Kasachischen SSR und vielen an­
deren Auszeichnungen geehrt.

Die Liebe zum Tischlerberuf • 
stammt bei Otto Gauch noeh aus 
seinen Kinderjahren, als er na^’n 
Beendigung der siebenten Klasse 
als Lehrling in eine Tischlerwerk­
statt ging. Seitdem kann er sich 
keinen besseren Beruf vorstellcn. 
Die von ihm geleitete Brigade, die 
jetzt aus sechzehn Mann besieht, 
gilt mit Recht als die beste in der 
Bauverwallung und eine der besten 
im Trust. 1969 wurde ihr auf der 
Versammlung de» Kollektivs der 
Bauverwaltung der Name „Brigade 
der kommunistischen Arbeit” • 
liehen.

Die Brigade Gauch wird in 
verantwortlichsten Zeit auf 
wichtigsten Objekte, auf
schwersten Abschnitte geschickt. 
Als im Dezember 1969 die Bauleute 
soweit waren, die erste Baufolgc 
des Kammgarn-Tuchkombinats dem 
Betrieb zu übergeben, mußte man 
dringend noch einen warmen 70 
Meter langen Korridor bauen, der 
das Administrations-Gebäude mit 
den Produktionshallen verbinden 
sollte. Und obzwar alle Bauarbei­
ten von einer anderen Bauorgani­
sation ausgeführt wurden, beauf­
lagte man damit die Brigade Otto 
Gauch. Diese baute den Korridor 
In zehn Tagen erfüllte aomit den 
Auftrag glänzend.

In demselben Jahre 1969 mußte 
man die Arbeit auf einem anderen 
wichtigen Bauobjekt — der Ziege- 
lei — für eine längere Zeit fast 
gänzlich einstellen. Laut Projekt 
war es nötig, zwei einheitliche 
Stahlhetonrahmcn von komplizier-

die

fcrligzustellen.
Die Herstellung von Stahlbeton- 

rahmen mit kleinem Querschnitt 
war in den Winlerverhilllnissen 
eine schwere Aufgabe. Im Laufe 
von einigen Monaten diskutierte 
man im Trust darüber, wie die ein­
heitlichen Konstruktionen durch 
montierbare zu ersetzen wären. 
Endlich wurden «Ile darüber einig, 
das Ersetzen sei unmöglich. Da 
trat wiedermal die Brigade Gauch 
ans Tagelicht. Die notwendigen 
Slahlbetonrnhmcn wurden im 

1 Winter, in kurzer Frist und mit 
, bester Qualität ferliggcslellt.
I Jede« Mitglied der Brigade 
I Gaurh h.it außer dem Grundbe-

umkleiden,' zu Mittag essen, die 
Freizeit beim Schauspiel verbrin­
gen.

Selbstverständlich, daß die Ar­
beitserfolge von der Qualifikation 
der Arbeiter in entscheidendem 
Maße abhängig sind. Darum wird 
der Fortbildung, dem Erfahrung« 
austausch große Aufmerksamkeit 
geschenkt. In der Brigade Gauch 
ist es ein Gesetz. »Ile» Fortschritt­
liche in die Produktion einzufüh­
ren. Als erste ins Trust meisterte 
dieie Brigade Holsstahlversehsl- 
liing, vervollkommnete sie die Tech­
nologie beim Bau von monolithen 
Stshlbetonfundamenlcn.

Viele Brigademitglieder erhöhen 
ihre Qualifizierung durch Fern- 
und Abendstudium. Andreas Uhl 
und Nikolai Ruchlow z. B. lernen 
Im Bsutechnikum im Fernunter­
richt.

In der Brigade läßt man die Dis­
ziplin nie aus dem Blickfeld, alle 
Produktionsfragen werden kollegial 
behandelt. Durch gute persönliche 
Mistungen erzielte dieses Kollektiv 
die beste Arbeitsproduktivität in 
der Bauverwsltung „Promstroi-1".

Die Brigade war mehrmals Sie­
gerin im sozialistischen Wettbe­
werb, und Otto Gauch selbst wurde 
mit dem Abzeichen „Aktivist de» 
sozialistischen Wettbewerb» 
Ministeriums für den Bau 
Schwerindustriebetrieben der 
»uchisclien SSR" ausgezeichnet 
Mit einer Urkunde des Truste wur­
de das Kollektiv auch für seine 
Arbeit nm kommunistischen Sub­
botnik nm 17. Al’ri> <>' geehrt.

„Stets Bestnrbelt leisten!" So ist 
in der Brigade Jedermanns Devi­
se. Diese Devise in die Tat um 
setzend, tragen Otto Gauch und 
»eine Arbeitskollegen «ur erfolgrei­
chen Erfüllung der Beschlüsse de» 
XXIV. Parteitag, «ter KPdSU bei.

Alfred HEINZE.
Oberlrgenleur der Produktions­
abteilung von „Glawkustanal- 
stroi"

des 
von

Gebiet Kustanal

Das ist um einen halben Zentner 
mehr, ah der Kontrolldriueh zeig­
te. Die Mechanisatoren geben sich 
alle Mühel

Vor Beginn der Ernte bestimmt 
man auf jedem Feld den Ernteer­
trag durch den Drusch dreier 
Schwaden läng« des ganzen 
Schlag,. Zwei Schwaden nimmt 
man von außen, den dritten — aus 
der Mitte des Massivs. Das ermög­
licht. recht genau den durchschnitt­
lichen Ernteertrag zu bestimmen. 
Uber den stichweisen Ernteertrag 
wird eine Akte aufgesetzt, in der 
die Nummer des Felds und der Na­
men des Kombfneführers. der es 
»berntet. angegeben wird. Ein 
Exemplar der Akte bleibt beim Bri­
gadier. da« zweite wird in die Pla­
nungsabteilung der Verwaltung 
geschickt. Solch eine Ordnung er­
möglicht es. einzugreifen, wenn die 
Berichtsangaben über die Arbeit 
des Kombinefiihrers mit den Kon­
trollziffern nicht übereinstimmen.

Beim Kontrolldrusch ist eine 
Kommission im Bestand des Agro­
nomen der Brigade, des Rech- 
nungsführers und eine» Vertreters 
der Gruppe der Volkskontrolle an­
wesend. Sie trägt die Verantwor­
tung für die richtige Bestimmung 
des Ernteertrags. Dieser Prozeß 
beansprucht keinen großen Zeitauf­
wand und halt das Dreschen nicht 
auf. da der stichweise Drusch ne­
benbei im Laufe der Erntearbeit 
gemacht wird. Damit werden die 
erfahreneren Kombineführer be­
auftragt.

Der Ökonom J. Kaschin, einer der 
Initiatoren der neuen Arbeits­
methode sagt, daß es Im vergange­
nen wie auch in diesem Jahr keinen 
einzigen Fall gab, daß ein Kombi- 
nefuhrer für schlechte Qualität der 
Erntearbeit bestraft wurde. Und 
dabei ist die materielle Verantwor­
tung für Ertragausfall im Ver­
gleich zum Kontrolldrusch recht 
wesentlich: Entziehung des halben 
Arbeitslohns und wleoerholte Erfül­
lung der Arbeit. Selbst das Systept 

die 
ins

rat noeh einen—zwei Nebenberufe, 
wa* dem Kollektiv ermöglicht, Var | 
«ehalungs- sowie Belonierungsarbei 
len auszuführen.

Mitglied der Brigade Otto Gauchs 
zu sein — davon träumen viele 
junge Arbeiter. Hier kann man 
sid lernen. Alle helfen dem Neuling 
mit, den Beruf zu meistern, 
Arbeit liebzugewinnen, sich 
Kollektiv einzuleben. Der ' Briga­
dier selbst kennt sich in Bauzeich 
nungen gut aus, in den Berufen: 
Zimmerer, Betonleger, Dachdecker 
hat er höchste Eohnstufe. Mit Wär­
me spricht er über seine Arbeits­
kollegen: Nikolai Ruchlow, Andreas 
Uhl, Reinhardt Algacr, Boris Solo- 
tarjow.

Gegenwärtig setzt sich die Briga­
de Gauch auf dem Bau des im. Ge­
biet größten Ziegelwerks ein, des 

lionen Ziegelsteine beläuft. Der 
Standort der Brigade ist ein fahr­
bare* Häutchen. Drin iat et gemiit- 

der Arbeitsentlohnung und der Or­
ganisierung der Erntceinbringung 
veranlaßt den Mechanisator, sich 
an die vorher bestimmte Ertrags­
kennziffer zu halten.

„Aiteln durch die Liquidierung 
der Verluste bei der Ernte erhöhte 
der Kolchos den Ertrag um 3—4 
Zentner", präzisiert der Ökonom. 
..Bei der Bestimmung der Bestar­
beiter in der Ernte berücksichtigen 
wir nicht nur . den Gesamtertrag, 
sondern auch den Ertrag von jedem 
Hektar"

Der Kontrolldrusch setzt selbst­
verständlich eine hohe Organisiert­
heit, Exaktheit in der Arbeit ver­
schiedener Gruppen, des Erntekom- 
plexes voraus. Die Vollerntemaschi­
nen müssen gut hermetisiert sein. 
Und Je erfahrener die Mechanisato­
renkader. desto weniger Verluste."

Der Kontrolldrusch bürgert sich 
in vielen Kolchosen und Sowchosen 
des Kubangebieis ein. Ich halte 
Gelegenheit, mich mit der Arbeit 
nach neuer Methode in den Rayons 
Dinskala. Korenowskaja. Tuma- 
schewskaja bekannt zu machen. Es 
gibt da einen Unterschied im Or­
ganisationssystem und in der zu­
sätzlichen ’Arbeitsentlohnung für 
die Bestleistungen. Doch der Sinn 
ist derselbe Der Kontrolldrusch 
ttägt zur Erhöhung der Qualität 
der Erntfcinbringung hei. er ver­
schließt den Weg für Getreidever­
luste.

„Das Ist. eine neue, die höchste 
Klasse In der Arbeit der Mechani­
satoren", sagt der Sekretär des 
L'st-Lablnsker Rayonparteikomi­
tees, Held der sozialistischen Ar­
beit. A. Pachomow. „Einen be­
sonderen Wert des Konlrolfdruschs 
sehe Ich darin, daß die admdlnisla- 
tive Kontrolle von der Kontrolle 
materiellen und moralischen Cha­
rakters abgelöst wird. Auch an der 
persönlichen Verantwortung eines 
jeden Mechanisators und Leiters."

So wird durch den Kontroll- 
drusch praktisch der höchste Sinn 
der Ernte erreicht: wieviel Korn in 
den Schwaden ist. soviel auch im 
Bunker der Kombine.

W. SOROKIN

(Aus: „Sowjetekaja Rossija")

Tüchtige werden 
aufgemuntert

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Kolchos „Krasnaja swes- 
da". Rayon Tjulkubns, Gebiel 
Ischimkent, der Entwicklung der 
Geflügelzucht. Gegenwärtig hat die 
Wirtschaft etwa 40 000 Stück Ge­
flügel, davon 10 000 Mghühner. In 
den sieben Monaten des laufenden 
Jahre, erhielt der Staat von dieser 
Wirtschaft eino halbe Million Eier, 
wa, die dreifache Erfüllung de» 
Jahrcsplans ist.

Die erfahrenen Geflügelzüchterin­
nen Alexandra Kamm, Anna Lju- 
buschkina, Maria Loktionowa, 
Kuljasch Kaldarbekowa und Lydia 
Kim erhielten im vergangenen Jahr 
für die an den Staat überplanmä­
ßig nbgelieferten Eier 52 000 Rubel 
Reingewinn. Jeder von ihnen wur 
den dafür 1 060 — 1 100 Rubel ah 
Zusaltlohn ausgezahlt. Das war ein 
guter Zuschlag zu den 120 — 130 
Rubeln Lohn im Monat. Durch ei­
nen Beschluß de, Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR wur 
de die Milerin der Geflügelfarm 
Alexandra Kamm mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt.

Da, Kollektiv der Geflügelfarm 
seist die Fleiachlieferung an den 
Staat fort.

lm vorigen Jahr verkaufte der 
Tschspajew-Kolchos, .Rayon und 
Gebiet Kustansi, einen großen 
Teil seines Futtervorrats an andere 
Wirtschaften des Rayons. In die­
sem Jahr sichern die Landwirte 
ebenfalls einen anderthalbjährigen 
Futtervorrat.

UNSER BILD: WEhrend der 
Heuanflesttng

Foto: D. Neuwtrt

Willkommen in der Viehzucht: MARALE
Wieviel Marale gibt es wohl in 

den Bergen de» Tran,Ui- und 
Dshungar-Alatau? Laut vorläufigen 
Angaben zoll »Ich ihre Zahl auf 
15 000 belaufen. Da» Institut für 
Zoologie an der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
ist beauftragt worden, den Bestand 
dieser wilden Tiere zu präzisie­
ren. Die „Zählung" der Marale hat 
schon begonnen. Die Ergebnisse 
dieser Zählung werden die für die 
nächsten Jahre geplante Organisa« 
Hon zweier Zuchtsowchose für Ma. 
rate in den Gebieten Alma-Ata und 
Taldy-Kurgiin fundieren. Hier wird 
ein neuer hochproduktiver Zweig 
der Volkswirtschaft entwickelt 
werden.

Diese stolzen Tiere, die zur Fa­
milie der Hirsche gehören, sind 
schöne, geschmeidige und starke 
Waldbcwohner. Sic tragen ihr 
■ lullliches vtelcndiges Geweih ma­
jestätisch und mit Eleganz.

Jede-, der samtartigen werlvol- 
Icn Enden wiegt bis 16 Kilo.

Die Marale, Edel- und Damhir- ■ 
sehe wurden se|t eh und Je gejagt 
und hauptsächlich wegen der jun. 
Icn noch nicht verknöcherten 
lörnerenden der Böcke.
„ Wir unterhalten uns mit l-eo- 

nid Pjatkow, dem stellvertretenden 
Leiter «ter Abteilung Landwirtschaft 
am Staatlichen Plsnkomltrc der 
Kasachischen SSR. Mit Interesse 
folge ich do# Erzählung de» Man-

ALS der Mais auf den Feldern 
aufging.sagtc der Chefagro­

nom der Koktschetawcr Staatlichen 
Versuchsstation Arnold Beg-.l:

„Seht euch das Feld von Fried­
rich Schneider an, wie präzis seine 
Quadrate sind."

Di-Iler Name ist auch außerhalb 
der Grenzen des Rayons bekannt. 
Friedrich Schneider erntet alljähr­
lich 200, sogar 300 Zentner Mais 
zu Grünfultcr Je Hektar. Die Hei­
mat hat seine Arbcitscrfolgc gewür­
digt: Zur Maifeier dieses Jahres 
wurde er mit dein Orden „Ehrenzei­
chen" bedacht.

Der Ackerbauer hat diesen Ruhm 
verdient. Als vor zehn Jahren In 
der Wirtschaft die ständigen Ar­
beitsgruppen für die Malsfelder

Laut
Kollektivvertrag

Die Geschichte unsere, Betrieb» ist

Wicklung der Stadl Karaganda ver­
bunden. sic nimmt ihren Anfang 1939, 
im allen Stadtteil wurden damals 
kleine Artels zum Stricken von 
.Sweatern, Kinderkleidung. Fäustlin­
gen und Socken aus Strickschnur or­
ganisiert. In dgn Kriegsjiihrcn pro­
duzierte unsere Fabrik Erzeugnisse 

schuhe und Socken schickten wir 
den Soldaten vieler Fronten. lOIS 
schlossen sich zwei Artels zusam­
men. woraus nun eine Wirkwaren­
fabrik entstand, die man in eini­
gen dazu hergerichteten Räumlich­
keiten stationierte. Alle Arbeiten 
wurden von Hand verrichtet, in der 
Fabrik Riib es im die 100 Beschäf­
tigte. fast oussclilicßlich Frauen
und Mädchen. Erst 1953 wurde» die 
Fabrik teilweise mechanisiert. M in 
stellt»- eine Transmission auf, die 
einige Maschinen nnlriob. Strom 
gab die örtliche Kraftanlage.

Von der allen Fabrik sind heule 
nur die Erinnerungen der Vetera­
nen unseres Betrieb, Anna Apari- 
nowa, Valentina Golos« owskiijn, 
Valentina Kusnezowa, Ânlonlnu Tc- 
kina, Anna Kiinawlna übriggcblio- 
hen. die hier nach Beendigung def 
7. Klasse ihre ArbcHslaufbahn l»c- 
gannen Nun sind sic zu erfahrenen 
Meisterinnen herongewachscn. Sie 
bilden den Kern der Partei- und 
der Gewerk,chnflsorganisalion. Die 
vor unserem Kollektiv In den Jah­
ren dé, achten Fünfjahrplnns er­
reichten Erfolge sind wahrhaft 
großartig. Der Produktionsausstoß 
ist verdoppelt worden, das Waren­
sortiment mannigfaltiger gemacht. 
Die Arbeitsproduktivität ist um 45 
Prozent angewaehsen; Die Selbst­
kosten der Produktion sind gesun­
ken. Noch mehr Veränderungen 
haben sich aber in <ler technischen 
Ausrüstung vollzogen. Die Fa­
brik wurde rekonstruiert mut auf 
die Produktion von Spnrltrikotagen 
speziealisiert. Gleichzeitig wurde 
die Fabrik auch technisch umgerfl- 

nes, der viele Jahre der Erfor­
schung dieser wertvollen Tiere ge­
widmet hat, Ihrer biologischen Ei­
genart; wirtschaftlichen Nutzung 
und Zucht. Ich wußte, daß In der 
gegenwärtigen medizinischen Praxis 
bei uns und auch im Ausland du* 
Präparat Pantocrin sehr gefragt 
lat. Und eben Pantocrin wird aus 
den jungen Enden der Damhirsch- 
und Maralgcwcilie gewonnen.

„Dio Gelehrten", fuhr I.eonld 
Pjatkow In seiner Erzählung fort, 
„sind zu ein und derselben Meinung 
gekommen, daß die heilende Wir­
kung der Enden mit der biologi­
schen Aktivität .der darin befind­
lichen organischen und anorgani­
schen Stoffe verbunden ist. Das 
Baslgewelh enthält außer Eiweiß, 
Fetten und Wasser eine ganze Ska­
la von Mlncrnlsloffen: Kalzium, 
Magnesium, Elsen, Silizium, Phos­
phor. Natrium, Kalium, Nickel, 
Kupfer, Titan, Mangan, Zinn, 
Blei, Barium, Kobalt, Vanadium, 
Sltonzium und Bor. Außerdem 
konnten aus den Endern 35 Amino­
säuren dargeslellj werden.

Das iat aber noch nicht alles. Aus 
dem Blut, das man beim Abzügen 
«les Geweihs erhält, bereiten die 
Pharmazeuten Panlohümotogcn zu, 
das für die Behandlung von Ner­
venleiden. Sloffwcchsclstörungen, 
Mngenknlarrh, Blutarmut verwen­
det wird.

Das schmackhafte Muralfleiirh

Es liegt am Fleiß
komplettiert wurden, bemerkten die 
Leiter der Versuchsstation den Jun­
gen fähigen Mechanisator aus der 
Abteilung Pcrwomalskoje. Er recht­
fertigte das Vertrauen — eignete 
sich die nötigen Kenntnisse an, 
sammelte genügend Erfahrungen, 
die er gerne mH den angehenden 
MaiszOclilern teilt,

In dienen Suinmerlagcn Ist er 
voll und ganz mit der Bearbeitung 
der Maissaaten beschäftigt Ain 

i Abhang eines Hügels zeichneten 
sich auf der schwarzen Erde die 
grünen Reihen des jungen Mals ab.

stet. Veraltete Ausrüstung wurde 
durch moderne ersetzt.

1968 war der Bau einer neuen

I 103 Quadratmeter beendet. Es« 
wurden vier Fließbänder mit mo­
derner Ausrüstung montiert.

Vom ersten Juli 1908 an führte 
der Betrieb ein System der neuen 
Planung und Stimulierung ein. Da­
durch war nun das ganze Kollektiv 
und auch jeder einzelne Mitarbeiter

deckung und Nutzung der Reser­
ven zur Hebung des ökonomischen 
Nutzeffekts der Produktion.

Breit entfallet ist in der Fabrik 
die Rationalisation,Bewegung. Das

bcitsprozcs.se.
Verladen und Entladen der 

der Fnrbschleuder 
kalte Einwnl- 

Wehstoffe aus 
ist modernisiert, das

den -Wirkmaschinen sind Begrenzer 
cinmonticrl.

Durch all das war cs möglich.

ringern und einen Ökonomischen 
Nutzeffekt von 54 000 Bubet zu er­
zielen. Wir haben aber noch Reser­
ven. Allein 1970 erlitt die Fabrik 
wegen Arbeilsausfall. bedingt dur.-h 
<1as .Abhandensein von Garn, elek­
trischem Strom und Ffirbungsmit- 
kln einen Verlust von 101 000 Hu­
bel.

Unsere Rationalisatoren halten 
sich an den Kollcklivvcrtrag. der 
mit der Administration des Betriebs 
eingegangen wurde. Das scliiipferi-

ren dauert fnrl. Hier
fnprodiiklion um

der Kippe». Die wissenschaftliche 
Arbeilsorgnnisierung belegt . eine 
Spilzcnslelle in der Hebung der Ar­
beitsproduktivität.

Wir haben 11 Maßnahmen der 
WAO vcrwriklicht, die von den 

ist physiologisch aktiv und besitzt. 
Heilkraft. Aul der Haut der Mara­
le wird hochwertiges Hirschleder 
gegerbt. Sogar die Sehnen, Schwän­
ze und andere Abfülle sind wert­
volle Rohstoffe und worden expor-

Nur wenige wissen, daß man mit 
der Zähmung der wilden Marale 
schon vor über hundert Jahren 
begann. Die Sowjetunion ist das ein- 

ralzucht breite Entwicklung gefun­
den und die Form eine» hochent­
wickelten Zweiges der Volkswirt­
schaft angenommen hat.

Die Murale werden jetzt in drei­
zehn speziellen Sowchosen der Re­
gionen Altai, Krasnojarsk und 
in Kasachstan gezüchtet. Bel uns 
In der Republik Ist die Maralzucht 
In den Sowchosen „Wcrch-Kit- 
tunsk" uiid „Kiiton-Knragalsk", Gc. 
biet Ostknsiichstiin stationiert. Die­
se riesengroßen Maralzuchtwirt- 
schuften liesltzcn Herden von 0 000 
Tieren. Kasachstan liefert ein 
Drittel der Bnstgewcihproduklion 
des ganzen Landes.

Ich bat I.eonld Pjatkow, über 
die Produktionstechnologic der 
Bastgewciherzcugnissc zu berichten.

Maralbock Im zweiten I.ehcnsjalir", 
erzählte er, „die dünnen zugespilz-

Züchtern .Zündhölzer' oder ,Slif-

,-drlch führt seinen „Belaruß" 
2s der Reihen.
,1s Schneider sein Aggregat vom

tctc, fragte ich ihn. zum wievielten 
Mal er das Feld bearbeitet.

„Es ist die zweite Zwischctvii- 
henbearbeitung- Nach dem Regen 
Ist sic besonders nötig, sogar wenn 
kein Unkraut vorhanden ist."

;G0 Hektar I Acker bearbeitet 
Schneider. Nicht überall wurde der 
Mais im Quadratncstverfabrcn be­
stellt. Es gibt auch I’unkticrfelder 
und Streifensaaten. Mit Sachkennt­
nis erzählt der Mechanisator über 

schöpferischen Brigaden der Best-

schon Personals ausgcarbeilel wur­
den. Als liesonders effektiv erwies 
sich der Cbergnng der Arbeiterin-

rung von drei Wirkmaschinen der 
Marke „Womit" was sich
n.'dOrlich auf Quantität und Quali­
tät des Produktionsausstoßes aus- 
wirklc.

Ein neues Planjnhrfünft begann, 
dessen Hauptaufgaben vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU bestimmt wa­
ten. Der Pinn für 1971 in unserer 
I nbrik Ist nuf die Perspektive aus-

Industrie hoben große

duklionsvoiumcns zu realisieren.

Ausstoßes und Erweiterung des

Diese Aufgaben fanden ihre Wi­
derspiegelung in unseren sozialisti­
schen Verpflichtungen, zu deren 
Quittierung sich der sozialistische 
Wettbewerb zwischen den Briga­
den. Schichten und Fabrikhnllcn 
entfaltet hat. 284 Mitglieder unseres 
Kollektiv« haben den Titel „Akti- 

icn Arbeit" 
hohen. Titel

kämpfen nun 570 Mann. die 
Schrittmacher unseres Betriebs. — 
das sind zwei Brigaden Kommuni 
Slischer Arlvelt aus der Strickerei,

Trussowa, die ihr Soll täglich über 
bieten. Man kann nicht umhin, hier

ilric-kcrlnnen Lydia Kud- 

lierinncnbrigadc von Elisabeth Epn

Jahr 1071 den ersten Platz errun­
gen hat.

In unseren Pllincn für das neue 
Jahrfünft ist nuf Rechnung der Re 
konslriiktlon. des Einsatzes neuer 
Kapazitäten und neuer Technik

Diese Aufgaben entsprechen un­
seren Kräften.

A. SCHNEIDER. 
Mechaniker der Näherei der 
Febrik lür Sportwirkwaren „Dy­
namo"

Karaganda 

le" genannt. Bald erreichen sic ei­
ne Länge von 40—50 cm.

Im Herbst verknöchern sic. ver­
wandeln »Ich in ,’frockcnhörn- 
chen' , die keinen Marktwert haben. 
Mun sägt ,1c nicht ab, di0 einjähri­
gen Marale behalten sic auch den 
Winter über. Anfang des nächsten 
Sommers werfen sic sie ab. Der 
zweijährige Mural besitzt schon 
verzweigte ausladende Hörner — 
das Baslgewelh, da» so geschätzt 
wird. Du» Geweih wächst mit jedem 
Jahr immer intensiver. Bei einem 
ausgewachsenen Tier von 12—13 
Jahren hat das Geweih maximale 
Entwicklung und Gewicht erreicht. 
Dec Durchschnittsertrag von einem 
Marnlbock »lud 5—5,3 Kilo Rohen 
den, manche Geweihe wiegen aber 
8—12 Kilo und besondere Pracht­
exemplare — 14—16 Kilo.

Wie überhaupt in der Tierzucht 
wird auch in der Maralzucht dem 
richtigen Unterhält und der Pflege 
dar Jlicre große Bedeutung beige- 
mossen."

„Welche» sind die Perspektiven 
der Woitcrcnwii klung der Maral­
zucht in Kasachstan?" ,

„In dun letzten 20 Jahren ist die 
Produktion von Biistgcwciherzeug- 
tilssèn um» Vterfncho nngewaeh- 
»en. Doch auch der Bedarf an 
Gcwclhendcn wächst ständig. Dar­
um sieht der Volkswlrlschaftsplnn
IIHIIl II lll III« l l «ssisa .. . i.» »
cnlwicklung der vorhandenen Ma- | 
ralsowchose vor. sondern auch die 
Organisation neuer Wirtschaften." 

O. OGNEW.
Ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 

seine Arbeit. Man merkt, daß die­
ser Mann nicht nur die Fertigkei­
ten eine« guten Mechanisators be­
sitzt. sondern auch Interesse für 
Agronomie hat

Es ist Mitte Sommer. Der Tag 
Ist nicht mehr fern, da die Acker­
bauern die Früchte ihrer Arbeit 
sammeln werden. Aller er wird ih­
nen noch viel Mühe kosten, um die 
reiche Ernte einzubringen. Pflicht- 
Jicw iißt sein. Fleiß. Wissen und Er- 
fnhrungcn werden ihnen dabei die 
Irslen Gehilfen sein. Allein darin 
liegt das Geheimnis der großen 
Meisterschaft. Und Friedrich 
Schneider besitzt diese Eigenschaf­
ten.

A. ACHMETOW

Gebiet Kpktschetaw

Prämien 
für 150 
Viehzüchter

Nach alter Tradition versammel­
ten sich mehr als 300 Viehzüchter 
des Kirow-Sowchos im Forst Bu- 
jandy, um die Ergebnisse des sozia­
listischen Wettbewerbs in der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnissen 
für die sechs Monate des laufenden 
Jahres auszuwerten. Hierher ka­
men auch die Laienkünstler des 
Kulturhauses und die Gäste — Stu­
denten des Moskauer Instituts für 
Volkswirtschaft.

Der Oberzootechniker de» Sow­
chos Alexej Gubarkow erzählte 
über die Ergebnisse der Arbeit 
der Viehzüchter im ersten Halb­
jahr. Den ersten Platz belegte im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Abteilungen die zweite, unter 
den Brigaden wurde der erste Platz 
der ersten zugesprochen, wo man 
im Durchschnitt je Futterkuh 1 659 
Kilo Milch bei einem Plan von 
I 255 Kilo gemolken hat.

Sehr hohe Kennziffern haben die 
Melkerinnen Sagilja Jessensholowa. 
Walija Rulis, Karolinc Becker er­
zielt. Gewissenhaft arbeiten die 
Ticrzüchtcr der Melkhcrden Kuter- 
bai Schumanow, Pjotr Slepkow. 
Friedrich Becker und andere.

Für hohe Kennziffern im »ozfz- 
llstlsehen Wettbewerb prämierte die 
Sowchosleitung über 150 Viehzüch­
ter mit Geldsummen und Wertge- 
schcnkcrj.

W. REISWICH
Gebiet Zelinograd

Sorge 
um die Ernte

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Sowchos „Bolschewik", Ki- 
low-Rayon, der Vervollkommnung 
der Technologie des Baumwollan­
baus. Durch die Einführung des 
Breitreihenverfahrens ist der Ernte- 
et trag merklich gestiegen. Dasselbe 
ermöglicht auch die weitgehsnde 
Mechanisierung. Nach dem fort­
schrittlichen Verfahren wurden in der 
Wirtschaft 1 020 Hektar Baumwolle 
bestellt. Besonders gut stehen die 
Saaten in der 2. Abteilung das 
Sowchos, die von den Leninorden- 
tiäger Tulegen Schinalijew gelei­
tet wird.

Gut arbeiten die Brigaden von 
Sauira AAiarbckow und Nurlan Ti- 
lejmuratow. Gegenwärtig wird in 
Hochtouren begossen Die erfahre­
nen Begießer Ikram Muratow, Un­
demes Aidarow bewässern täglich 
t'eder 2 — 3 Hektar Baumwolle. Die 
Kollektive der Aßteilungen haben 

sich verpflichtet, in diesem Jahr 
31.7 Zentner Baumwolle vom Hekt­
ar zu ernten und der Heimat 3 200 
Tonnen „weißen 'Goldes" »u geben

W. DANIWEZ 
Gebiet Tschlmkent

Ein neuer 
Getreide­
entlader

Im Sowchos „Schirokow,kl" bst 
man sieh schon lange den Kopf 
darüber zerbrochen, wie man auf 
der Tenne in. den angespannten 
Eriitctagen die Arbeit beschleuni­
gen könnte. Besonders viel Zeit­
aufwand kostete das Wagenentla­
den.

Im vorigen Jahr hat man unter 
der Leitung de, Chefingenieur, des 
Sowchos Wladimir Kabaikow einen 
tietrcidecntlttder gemeistert, der die 
Piüfung erfolgreich bestand: Die 
Konstruktion ist sehr einfach. Auf 
einem Eisenrahmen, der genau so 
groß wie der Wagenkasten ist, hat 
man drei Fließbänder montiert, die 
von einem Elektromotor angetrie­
ben werden. Dieser Getreideentla­
der wird einem Schobersetzer ange- 
liiiiigt. Um den Wogen zu entlasten, 
läßt man du, Aggregat langsam in 
den Wagenkasten mH Getreide sin­
ken. und buchstäblich in einer 
linlbon Minute ist der Kasten

Unlängst demonstrierte man die- 
■cn Gelrcidecnllader auf der Ge- 
bielsberiituiig der Getreidezüchter 
des Gebiets Zelinograd. Viele Spe­
zialisten machten sich mit dem

I tggregut vertraut, sprachen ihre 
1 Bemerkungen aus. schlugen einige 

Vervollkommnungen vor.
Jetzt bat man lolehe Getreide- 

«ntlndcr schon in vielen anderen 
Sowchosen de, Gebiet, Zelinograd 
konstruiert.

F. WARKENT1N
Gebiet Zelinograd
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VII. Internationales Filmfestival in Moskau ÜfiSER GROSSES ZUHAUSE

Für einen vollwertioen politischen Film
„Wir möchten im Film die Hel­

dengestalt eines Kommunisten 
kreieren, der seine Pflicht als 
Patriot und Staatsbürger erfüllt 
und der für die Freiheit der Völker 
alles, selbst sein Lehen, hingegeben 
hat,“. So qualifizierte der tschechi­
sche Schriftsteller Kamil Piksa den 
Ideengehalt des Filmes „Der 
Schlüssel", für den er das Dreh­
buch schrieb. Diesen Film zeigten 
die tschechoslowakischen Filmschaf­
fenden auf dein Internationalen 
Filmfestival in Moskau. Der Film 
berichtet über die letzten Tage im 
Leben von Jan Ziku. Mitglied des 
ZK der KPTsch, Held der illegalen 
antifaschistischen Bewegung, der 
im Jahre 1942 in Prag von den 
Faschisten ergriffen wurde und in 
den Verliesen der Gestapo ums Le­
ben kam.

Die Schöpfer des Filmes. Regis­
seur Vladimir Czech und Kamil 
FiKsa, teilten auf einer Pressekon­
ferenz mit, daß sie als ehemalige 
Kämpfer der antifaschistischen Wi­
derstandsbewegung die Menschen 
gut gekannt haben, die im Film

„Ich war mit Jan Ziku nahe be­
kannt, und ich möchte ihn auf der 
Leinwand so sehen, wie ihn seine 
Kampfgenossen kennen, als einen 
klugen sympathischen Menschen, 
mit unverwüstlichem Mut und un­
versiegbarer Scelcnsstärke", sagte

Die Heimat der ersten Sowjets
Die Stadl Iwanowo feiert ihren 100. Geburtstag

„Das ist im Grunde genommen 
ein Teil unserer eigenen Biogra­
phie, und wir möchten, daß die jun­
ge Generation die harte Wahrheit 
il-cr das Leben und den Kampf 
ihrer Väter gegen den Faschismus 
kennenlcrnt". erklärte Czech,

Die tschechischen Filmschaffen­
den vertreten die Anricht, daß cs 
heute eine der Hauptaufgaben des 
Filmregisseurs ist, einen politischen 
Film zu schaffen und die Gestalt 
eines positiven Helden zu kreieren, 
der aktiv für die kommunistischen 
Ideale kämpft.

• Wir messen der Zusammenarbeit 
mit unseren sowjetischen Kollegen 
große Bedeutung bei, betonte Juri 
Purs. Generaldirektor der Zentralen 
Tschechoslowakischen Verwaltung 
für Filmwesen. Es ist unter ande­
rem vorgesehen, einige Koproduk­
tionen in die Wege zu leiten, Das 
Thema der zwei neuen sowjetisch- 
tschechoslowakischen Filme wird 
der genfeinsame Kampf des so­
wjetischen und des tschechoslowa­
kischen Vojjfcs gegen den Faschis-, 
mus im zweiten Weltkrieg sein.

Die Achtung vor dem Menschen propagieren
Arika Kurosawa hat die Absicht, 

in der L'dSSR einen Film mit so­
wjetischen Kollegen zu drehen. Der 
Regisseur teilte dies auf einer 
Pressekonferenz in Moskau mit. 
Er war zum internationalen Film­
festival in die'sowjetische Haupt­
stadt gekommen, wo sein Film „Beim 
Rattern der Straßenbahnräder" 
außer Konkurenz gezeigt wurde.

Kurosawa erklärte, daß er zur Ar­
beit an seinem neuen Filin in die 
L'dSSR kommen wird, sobald er mit 
dem Streifen über die Feudalzeit in 
Japan fertig ist.

Über 200 Journalisten und Film­
kritiker waren zum Treffen mit dem 
hervorragenden Meister der Film­
kunst gekommen. das rund andert­
halb Stunden dauerte. Kurosawa

sagte, daß cs seiner Ansicht nach 
in der Filmkunst darauf ankommt, 
die Achtung vor dem Menschen zu 
propagieren. „Ich glaube, daß wir 
ein goldenes Zeitalter im Film vor 
uns naben, weil gerade bei der jun­
gen Generation besonders viele ta­
lentierte Künstler zu verzeichnen 
sind. Der Film wird jedoch unterge­
hen, wenn er in Händen der Ge­
schäftsleute bleibt".

„Trotz der großen Anzahl von 
Filmen, die in Japan produziert 
werden, steht es schlecht um das' 
Filmwesen in meinem Lande. Die 
besten Regisseure können nicht so 
arbeiten, wie sie gerne möchten".

Auf seinen Film „Beim Rattern 
der Straßenbahnräder" eingehend, 
sagte er, daß die Aufnahmen insge-

samt 28 Tage dauerten und in der 
Nähe von Tokio gemacht wurden. 
Pie Produzenten waren bestrebt, die 
innere Welt der Gestalten zu er­
gründen und das Leben im Vorort 
der japanischen Hauptstadt genau 
wiederzugeben.

Kurosawa stellte ferner fest, daß 
er „Rotbart" als den bedeutendsten 
Film betrachtet, und Im Spiel der. 
Darsteller am meisten die Natür­
lichkeit schätzt. Der Regisseur sag­
te ferner, daß er ein echtes Inter­
esse für die russische Literatur hege 
und daß im Übrigen die meisten 
japanischen Leser schon lange mit 
Werken russischer Schriftsteller ver­
traut sind.

(TASS)

Fazit
des Naturschutz- 
Wettbewerbs
. Es wurde das Fazit des sozialisti­

schen Republik-Wettbewerbs zwi­
schen den Abteilungen der Kasachi­
schen Gesellschaft für Naturschutz 
für das Jahr 1970 gezogen. In der 
Arbeit zur Umgestaltung und zum 
Schutz der Natur belegte die Zeit- 
nograder Abteilung den I. Platz. 
Ihr wurde das Diplom I. Stufe und 
die erste Geldprämie zugesprochen.

Diese Gebictsabteilung umfaßt 
zur Zeit 17 Bezirks- und Stadtab­
teilungen, I 230 primäre Organisa­
tionen und etwa 90 000 Naturfreun­
de. Im Gebietswettbewerb „Für ein 
Leninsches Verhalten zur Natur", 
der von der Zelinograder Gebiets­
abteilung durchgeführt wurde, sieg­
ten die Rayon- und Stadtabteiluri- 
gen von Schortandy, Zelinograd, 
Jermentau und Stepnogorsk.

Etwa 100 Mitglieder der Gebiets­
abteilung wurden für aktive Teil­
nahme am Naturschutz mit Ehren- 
schhreiben des Vollzugskomitees 
des Zelinograder Gebictssowjcts 
der Werktätigendeputierten, des 
Zentral- und Gebietssowjets der 
Kasachischen Gesellschaft für Na­
turschutz ausgezeichnet

M. NARYSCHKOWA. 
stellvertretend« Vorsitzende der 
Zelinograder Gebietsgesell­
schaft für Naturschutz

Gemeinschaftsverpflegung
im Sowchos

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Immer mehr Arbeiter des Sowchos 
„Rqsajewski" ziehen es vor, in der 
Speischalle zu essen. Sie kommen 
hierher samt allen Familienangehö­
rigen. Im Zentrslgehöft und auf den 
brigadenfeldstandorten umfaßt die 
Gemeinschaftsverpflegung über die 
Hälfte aller Sowchosarbeiter.

Di’ Speisekarte ist mannigfaltig, 
die Speisen sind schmackhaft und 
von großem Kaloriengehalt. Allein 
Fleischgerichte gibt es acht, es 
«erden auch Fisch-, Gemüse- und 
Milchgerichte. Tee. Kompott und 
Kaffee gereicht. 3mal zu essen ko­
stet für eine Person nicht mehr als 
90 Kopeken. Während der Frühjahrs­
bestellung. Heumahd und Ernte­
kampagne werden täglich vier 
Mahlzeiten organisiert.

Die Wirtschaft läßt die Nahrungs­
mittel für die Speisehallen nach 
Gestehungkosten ab. Doch besitzt 
die Küche auch ihre eigene Be­
zugsquelle für die Sortimenterweite­
rung — in jeder Brigade gibt es 
einen Gemüsegarten. Mit Abfall-

Crodukten mästet man Schweiße, 
m Herbst werden Kohl, Gurken 

und Tomaten eingemacht. In einer 
speziellen Halle verarbeitet man 
die Milch zu Butter, Sahne, Sauer­
sahne. Quark und Kefir.

Die Fürsorge um die Lebenswei­
se der Sowchosarbeiter, um ihre 
Ernährung ist eine der Ursachen, 
daß sich in der Wirtschaft die 
Fluktuation der Arbeiter bedeu­
tend verringert hat.- Im Verlaufe 
einiger Jahre führt der Sowchos 
alle Feldarbeiten mit eigenen Kräften 
durch. Das Kollektiv fuhrt die Wirt­
schaft hochrentabel: im vergange­
nen Pjanjahrfünft erzielte es über 
3 Millionen Rubel Reingewinn.

Von der Erfahrung des Sowchos 
„Rusajewski" in der Veranstaltung 
der öffentlichen Ernährung sprach ] 
man auf dem in Koktschetaw statt- 
Stfundenen Republikseminar über 

ie Weiterentwicklung und Besser­
gestaltung der öffentlichen Ernäh­
rung und Lebensweise der Werk­
tätigen in den Sowchosen und 
Kolchosen.

„Ein imposanter Granitobelisk mit 
einem großen roten Stern regt im 
Zentrum des Parks empor, welcher 
em Ufer des Flusses Talke, wo 1905 
die Weber von Iwanowo-Wosnes­
sensk ihre Meetings durchgeführt 
hatten, angelegt worden ist. Die Ge­
denktafel lautet: „Zu Ehren der Hel­
den dar Revolution von 1905 — 
1907".

...Ein schlichtes Denkmal der jun­
gen Revolutionärin Olga Genkina, 
die am 16. November 1905 von den 
Schwarzhunderlern bestialisch ermor­
det wurde, steht vor dem Gebäude 
des neuen Bahnhofs.

Im Zentrum der Stadt, auf dem 
Platz der Revolution, liegt, in Grün­
gebettet das Brudergrab, in dem die 
Opfer des Blutbads, die erschossenen 
Teilnehmer einer Arbeiterdemon- 
sfration, bestattet sind. Im August 
1915 erhoben sich die Weber erneut 
gegen die Tyrannei des Zaren. Ober 
100 Arbeiter und Arbeiterinnen fie­
len den Polizeikugeln zum Opfer.

Diese und etwa 50 andere Denk­
mäler rühmen die Menschen, die ihr 
Leben für den Sieg der Revolution 
hingegeben haben.

Diese Gegend im Zwischenstrom­
land der Wolga und der Oka, wo 
das heutige Iwanowo liegt, war im 
zaristischen Rußland als „Kattun- 
reich" bekannt, Schon Mitte des 1ß. 
Jahrhunderts entstanden hier die er­
sten primitiven Webereien. Die be­
waldeten Sandhügel und riesigen 
Torfmoore bolen keine günstigen 
Bedingungen für die Landwirtschaft.

1 Die Leibeigenen der Fürsten Tscher­
kasski und der Grafen ScReremetjew 
sahen sich gezwungen, eine passen­
dere Beschäftigung zu suchen.

Das kleine Dörtlein mit dem 
urechten russischen Namen Iwanowo 
wurde zum ersten Mal in den Chro­
niken des Jahres 1561 erwähnt. 1871, 
bei der Vereinigung des Dorfes mit 
dem Marktflecken Wosnessenskoje, 
entstand die Stadl Iwanowo-Wosnes­
sensk, die Ende des 19. Jahrhunderts 
zur Hauptstadt des „Kattunreiches" 
wurde, in dem solche .Geldsäcke 
wie Derbenjew, Garelin, Subkow, 
Gandurin und andere nach ihrem 
Gutdünken regierten.

Der erste Marxisten-Zirkel wurde 
in Iwanowo Wosnessensk 1892 or­
ganisiert, doch schon vor drei Jahren 
war der erste Streik in der Subkow- 
Fabrik aufgeflammt, wo das Anfrei- 
besystem in der Arbeit, die uner­
träglichen Lebensverhältnisse und

die nackte Willkür der Fabrikadmi- 
nislration, die In allen Fabriken der 
Stadt herrschten, am krassesten zum 
Ausdruck kamen. Die Streikwelle er­
griff alle Fabriken der Sladt.

Die organisierte Arbeiterbewe­
gung gewann ein immer breiteres 
Ausmaß. In allen 23 Großbolrieben 
der Stadt entstanden Parteizellen. 
Die aufopfernde Aufklärungsarbeit 
der Bolschewik: unter der Leitung 
von F. A. Afanassjew (Partoideck- 
name „Vater?) .und M. W. Frunse," 
der unter den Webern als „Genosse 
Arsseni" bekannt war, trug dazu bei, 
daß diese Stadt zur Heimat des er­
sten Sowiefs der Arbeiterdeputierten 
in der Geschichte der revolutionären 
Bewegung wurde. Der zweimonatige 
Sommerslreik von 1905, der vom 
Sowjet geleitet wurde und aus dem 
die Weber als Sieger hervorgingen, 
jagte den Herren des „Kattunrei­
ches" Angst ein. Das „rote Man­
chester" nannte man damals diese 
Stadt, und das mit Recht.

Nach dem Sieg der Großen Okto­
berrevolution, die ein Ende dem 
Reich der Geldsäcke machte, be­
gann ein neues Leben, das Leben, 
für welches die Weber von Iwano- 

' wo-Wosnessensk gekämpft hatten, 
für das sie ihr Leben an den Fron­
ten des Bürgerkrieges opferten.

Die ehemaligen Arbeitersiedlun­
gen am Rande der Stadt, wo in den 
krummen schmutzigen Gäßchen 
nachts keine einzige Laterne brann­
te, und die solche „klangvollen" Na­
men wie Jamy, Pustosch-Bor oder

Chutorowo trugen, wurden schon in 
den ersten Jahren der Sowjetmacht 
ibgerissen und mit ganzen Wohn­
vierteln wohleingorichfefer Häuser 
bebaut. Die alten Fabriken wurden 
rekonstruiert, der Ausstoß der Er­
zeugnisse nahm immerfort zu.

Der 22. Juni unterbrach das fried­
liche Leben aller SowjetmenscHen. 
Wie in den Jahren der Revolution 
und des Bürgerkrieges ging mehr als 
die Hälfte der Mitglieder der Sfadf- 
parteiorganisation an die Front, und 
die Nachfolger der ruhmreichen 
Iwanowo-Wosnessensker Weber wa­
ren würdige Verteidiger der Sache 
ihrer Väter. Etwa 150 Bürgern der 
Stadt wurde der hohe Titel „Held 
der Sowjetunion" verliehen.

Die Periode des wirklichen Auf­
blühens der Stadt begann erst nach 
dem Krieg. An ihrem östlichen Ran 
de wuchsen neue Wohngebiete 
empor, die ihren Ausmaßen und der 
Bevölkerungszahl nach größer sind 
als das frühere Iwanowo-Wosnes­
sensk selbst. Ober 100 000 Quadrat­
meter Wohnfläche werden hier jähr­
lich schlüsselfertig gemacht

In der Stadt gibt es zur Zeit über 
100 Großbetriebe. Meistenteils sind 
es riesige Textilfabriken. Ober 25 
Prozent der gesamten Textilindustrie 
des Landes wird in Iwanowo er­
zeugt. Im vergangenen Planjahrfünft 
entwickelte sich stark der Maschi­
nenbau. Die Erzeugnisse der Textil­
fabriken, der Meßgeräte- und Werk­
zeugmaschinenbauwerke sind weit 
über die Grenzen unseres Landes 
bekannt.

Das heutige Iwanowo kann

man mit Recht als eine Stadt der 
Jugend bezeichnen. Jeden Herbst 
kommen Tausende Jungen und Mäd­
chen hierher, um an sechs Hoch­
schulen der Stadt zu studieren. Nur 
wenige der frischgebackenen Stu­
denten der Pädagogischen Hoch­
schule, die in der Jermak-Straße 
liegt, wissen vorläufig, daß diese 
Straße nicht zu Ehren des Bezwin­
gers Sibiriens, sondern zum Anden­
ken an den unbeugsamen Bolsche­
wiken Wassili Morosow so benannt 
wurde, dessen Parieideckname „Jer- 
mak" die Zarenschergen im Jahre 
1905 erzittern ließ. Erst wenn sie die 
Ruhmesallee in, der Lenin-Straße be­
sichtigen, wo die Bildnisse mehrerer 
Fuktionäre unserer Partei wie M. W. 
Frunse, A. S, Bubnow, R. M. Semen- 
Ischikow und anderer ausgestellt 
sind, deren Leben eng mit dem 
Kampf dar Weber für das neue Le­
ben verbunden war, werden sie ver­
stehen, warum gerade diese Stadt 
als die Heimat des ersten Sowjets 
in die Geschichte eingegangen ist.

Die älteste Hochschule der Stadt— 
die Energetische — wurde 1918 auf 
Initiative des damaligen Vorsitzen­
den des Sowjets der Arbeiterdepu­
tierten W. M. Frunse auf der Basis 
der 1916 aus Riga evakuierten Po­
lytechnischen Hochschule organi­
siert. Während 1914 die ganze Ein­
wohnerzahl nur 70 000 Menschen 
betrug, so studieren jetzt an 6 
Hochschulen, 14 Techniken und an 
93 Berufsschulen etwa 35 000 Jungen 
und Mädchen, dazu kommen ndch 
über 50 000 Schüler der Mittel- und 
Achtklassenschulen.

Für das Kulturleben der Städter 
sorgen drei Schauspielhäuser, ein 
Zirkus, mehrere Klubs, Bibliotheken 
und Lichtspielhäuser.

MH ihren 100 Jahren strotzt die 
Stadt Iwanowo von Kraft, sie wächst. 
Neue Straßen werden gebaut, die 
Namen jener Menschen tragen sol­
len, welche diese Stadt jetzt um- 
und ausbauen, hier leben und er-

E. CHWATAL

UNSER BILD: Das sind sie, die 
Nachkommen der Iwanowo-Wosnes­
sensker Weber und selbst Weber, 
die Bestarbeiterinnen der Fabrik 
„Krasnaja Taka” W. I. Sergejewa, 
J. N. Beljakowa, L. S. Rodlnowa, 
M. G. Makarowa und S. N. Baschma­
kowa, die Ihre Schichtnormen stän­
dig zu 110 Prozent erfüllen.

Foto: TASS

Mit dem Fabrik­
zeichen 
„Taldy-Kurflan“

Im Werk für Obst- und Gemüse­
konserven zu Taldy-Kurgan hat ei­
ne neue Saison der Gemüsebear­
beitung begonnen.

Das ArbeiterkoTlektfv hat sieh 
dazu gut vorbereitet Unter Leitung 
des Meisters Eduard Müller ist das 
Fließband der Tomatenhalle aus­
gezeichnet repariert worden. Die 
Halle bekam neueste Ausrüstung.

Ein modernes Fließband läuft j 
auch in der Halle Nr. 15, die 120 
Blechdeckel für Konservenbüchsen I 
in der Minute stanzt

Laut Plan der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisicning, zwecks Liqui­
dierung der Handarbeit und Verrin­
gerung der Rohstoffverluste ist ein 
mechanisierter Tomatenförderer ein­
gestellt

Das Werk hat die erste Partie 
schmackhafter Melonenkürbisse in 
Tomatensoße herausgebracht.

Mehr als 60 000 solcher Konser­
venbüchsen mit dem Kennzeichen 
„Taldy-Kurgan" wurden Ins Han­
delsnetz der Republik und anderer 
Ortschaften der Sowjetunion zum 
Verkauf übergeben.

J. WELSCH 
Taldy-Korgan

Die Konstrukteure des Unlonslorschungslnstituts für Elektromechanik 
In Moskau haben das neue Modell eines Elektromobils entwickelt und es 
zur Prüfung übergeben. Zum Unterschied von den früher geschaffenen so­
wjetischen und ausländischen Modellen, die mit Gleichstrom (unbequem 
und nicht sehr zuierlâßlich im Betrieb) ausgerüstet sind, wird hier ein 
dreiphasiger asynchroner kurzgeschlossener Wechselstrommotor verwen­
det. Ein solcher Motor ist schon längst erfunden worden und wird für 
Werkbänke, Aufzüge, Krane und dergleichen mehr weitgehend angewandt

Die Fachleute aus der Stadt Podolsk (bei Moskau) verbesserten die 
Blei-Säureakkumulatoren des neuen Elektromobils, erhöhten seine spezifi­
sche Energie, seine Betriebsdauer und beschleunigten den Ladungsprozeß.

Das neue Elektromobil hat gute Gangeigenschaften. Es entwickelt 
•leicht und schnell eine Geschwindigkeit bis 60 Kilometer In der Stunde, 
im Wagenkasten kann man bis 500 Kilogramm Frachten transportieren. 
Das F.lektromobi' läßt sich nicht nur Im Sommer, sondern auch im Winter 
mühelos steuern — sein Motor fürchtet keinen Frost. Während des Laufs 
und der Bremsung kehrt ein Teil der Energie in die Akkumulatoren zu­
rück.

Die Auslaufstrecke des Elektromobils beträgt 80 Kilometer. Bel der 
Konstruktion der Maschine fanden die Serienteile und Einheiten der PKW 
„Wolga" und „Moskwitsch” (neues Modell) weitgehende Anwendung.

UNSER BILD: Die neue Elektromobile aof den Straßen von Moskau.

Foto: R. Alfimow 
(APN)

GEOPHYSIKALISCHE 
GERÄTE 
AUSGESTELLT

MOSKAU. (TASS). In Moskau 
wurde die Ausstellung „Geodäsie— 
Geophysik 71" eröffnet. Ausgestellt 
sind verschiedene Apparaturen und 
Geräte, die bei der Untersuchung 
physikalischer Prozesse auf der Er­
de verwendet werden.

Die Ausstellung findet in der 
Zeit statt, da in Moskau die XV. 
Generalversammlung des Interna­
tionalen Verbandes für Geodäsie 
und Geophysik organisiert wird.

15 Länder zeigen ihre Erzeugnis­
se. Aus Schweden kommen Elektro­
nenausrüstungen und optische Ge­
räte und aus Österreich Nivellier- 
Eeräte für Höhenmeßungen. Die 

IdSSR demonstriert QuantenenJ- 
fernungsmeßer, die einen Abstand 
bis I 200 Meter zwischen Objekten 
fräzise bestimmen können. Ihre 

ehlergrenzc liefet bei 2 — 5 Zenti­
metern.

Besonderes Interesse erregte das 
sowjetische Gerät zur Untersu­
chung der Struktur und der Verän­
derungen des Erdmagnetfeldes.

Die VAR zeigt Apparaturen für 
meereskundliche Forschungen. Als 
Ergebnis der internationalen sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit wird 
ein von Spezialisten der UdSSR 
und der DDR entwickelter Magnet­
band -Informationsspeicher demon­
striert

Spartakiade geht weiter
Am 30. Juli fand im Zentralen 

Lcnin-Stadion die feierliche Schlie­
ßung der V. Spartakiade der Völker 
der UdSSR statt. Alle I 150 Me­
daillen sind nun vergeben. 18 Welt­
rekorde. 19 Europa- und 31 UdSSR- 
Rekorde sind die endgültige Bi­
lanz.

Die Spartakiade ist beendet, aber 
in Sportlerkollektivcn. Sportverei­
nen in den Städten und Dörfern 
geht sie weiter.

Den Hauplprcis des Ministerra­
tes der UdSSR errang zum ersten 
Mal die’ Mannschaft der RSFSR 
(2 503 Punkte). Das ist ein großer 
Erfolg der Sportler dieser Unions­
republik. Nach vier Siegen liegen 
die .Moskauer an zweiter Steile. 
(2 293,5 Punkte). Den dritten Platz 
belegte die Mannschaft der Ukraine 
(1956 Punkte). Große Fortschritte 
erzielten die Aktiven Belorußlands, 
die auf den vierten Rang kamen. 
Das Schlußlicht der fünf Preisgewin­
ner bildet die Mannschaft Lenin­
grads. Die Vertretung Kasachstans 
mußte sich bei dieser Spartakiade 
mit dem siebenten Platz begnügen, 
das ist leider eine Stufe niedriger, 
als bei der IV. Völkerspartakiade. 
Bei allen Wettkämpfen im Rahmen 
der diesjährigen Spartakiade-haben 
die Vertreter unserer Republik über 
15 neue RepubHkrckordc aufgestellt.

Unter den Sportgesellschaften be­
haupten die „Dynamo"-Sportler den

ersten Platz. Weiter folgen Armee­
sportler, Aktiven aus den Sportge­
sellschaften „Burewestnik", „Spar­
tak" und „Trud".

An den Finalen der V. Völkerspar­
takiade. die in mehreren Städten 
des Landes ausgetragen wurden, 
nahmen nach genauen Angaben 
7 382 Sportler teil. Alle Wettkämpfe 
wurden von 1 539 unparteiischen 
Schiedsrichtern höchster KatKego- 
rieh geleitet

Die besten Trainer und Aktiven 
erhielten das Ehrenabzcichen des 
Leninschen Komsomol „Sport­
ruhm".

Bei den Finalkämpfen der Spar­
takiade waren 170 ausländische 
Gäste anwesend. Unter ihnen be­
fanden sich führende Vertreter von 
Sportorganisationen der sozialisti­
schen Länder, der IOC-Präsident 
Every Brundage, mehrere IOC-Mit­
glieder und Präsidenten zahlreicher 
Föderationen olympischer Sportdis­
ziplinen. Sie alle waren von dem 
Ausmaß der Wettkämpfe begeistert. 
Hier einige Äußerungen:

Sven Tofelt, (Schweden). Prä­
sident des internationalen Verban­
des tür modernen Fünfkampf und 
Biathlon: Die Spartakiade der Völ­
ker der Sowjetunion 'ist ein groß­
artiges unvergeßliches Sportfest. 
Interessante Begegnungen, die

durch ihren harmonischen Verlauf 
tief beeindruckende Eröffnungsfeier, 
neue Rekorde — das alles zähle 
ich zu meinen stärksten Impressio­
nen in Moskau.

Giulio Questl. (Italien). Präsident 
der Ständigen C-neralkonferenz na­
tionaler Olympischer Komitees: 
Die gute Organisation gehört zu 
den anziehendsten Faktoren in die­
sem großen Turnier, das wir in 
Moskau beobachten konnten.

Kinoshl Nakatana. Funktionär 
des Arbeitersportbundes Japans: 
Die'volle Gleichberechtigung im 
Sport ist die größte Errungen­
schaft in Ihrem Lande. Wir beob­
achteten viele lebensfreudige Mäd­
chen, die nicht nur im Turnen oder 
Volleyball. sondern in solchen 
Sportdisziplinen wie Sportschießen. 
Fechten gut bewandert waren. Der 
Zustrom der jungen Talente im 
weiblichen Sport ist sehr stark.

E. WENDL

\ UNSERE

ANSCHRIFT:

VH 01121.

10.00 — Spielfilm „Erzählung über 
einen Tschekisten" (kas.). 11.25 — 
Spielfilm „Ein Sohn zweier Väter". 
12.25 — Puppenaufführung , „Das 
Hähnchen und die Sonnenblume".
19.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 19.05 — „Auf Neulandbah- 
nen" (kas.). 19.15 — Spielfilm „Er­
zählung über einen Tschekisten" 
(kas ). 20.40 — Programm für das 
Dorf „Auf dem Neuland". 21.30 — 
„Auf Neulandbahncn" (russ.). 22.00 
— Moskau. UdSSR-Meisterschaft 
im Fußball. 24.00 — „Zeit". 00.30— 
„Forsyte Saga", 22. Teil.

Mittwoch, 4. August
19 00 — Sendeprogramm. 19.05 — 
„Auf Neulandbahnen" (kas.). 19.15

Kajaxckau CCP 

473027 r. UejiHHorpaa, Hom Cobctob 
7-fi 9Ta>K <<t>pofiufluja<|>T>

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de» Vortage» (Moskauer Zelt)

«»POHHÄU1A<I>T» HHAEKC 6S4I4

iMnorpatpmi Ns 3 r.UenxHorpBA.

TELEEONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chefr. — 2-17-07, VerantwortL 
Sekretär— 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 
und politische Massenarbeit — 2-16-5!, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser­
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

— „Auf den Feldern des Tsehimge- 
biets" (kas.). 20.00 — Fernsehfilm 
„Beunruhigende Nächte in Sama­
ra". I. Teil. 21.05 — Konzertsaal 
„TV". 22.00 — Dokumentarfilm.
22.10 — „Auf Neulandbahnen" 
(russ.). 22.25 — Moskau. „Erzäh­
lungen über das Theater". 24.00 — 
„Zeit". 00.30 — „Forsyte Saga", 2X 
Teil.

Donnerstag, 5. August

10.00 — Femsehaufführung „Von 
neoem eine Zusammenkunft mit 
der Jugend". 11.30 — Fernsehfilm 
„Die Straße Katschalows". 12.05 — 
Film für Kinder. 19.00 — Heute im 
Programm. 19.05 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 19.20 — Sendung 
„Schlößchen". 19.50 — Fernsehfilm 
„Beunruhigende Nächte in Sama­
ra", 2. Teil. 20.35 — Jugendpro­
gramm „Der Zeitgenosse". 21.25 — 
Sendung „Amina-apa". 21.45—„Aul 
Nculandbahnen" (russ.). 22.00 — 
Moskau. Aufführung „Schwa- 
nensee". 2X15 — „Zeit". 23 45 — 
Fortsetzung der Aufführung. 01.00 
— „Forsyte Saga", 24. Teil.

Freitag, 6. August

19.00 — Heute im Programm. 19 05 
„Auf Neulandbahnen" (kas.). 19.15 
— Sendung in kasachischer Spra­
che „Die kasachische Opernkunst". 
19.50 — Fernsehfilm „Beunruhigen­
de Nächte in Samara", X Teil. 21.00 
— „Willkommen. Liedl". 21.30 — 
„Auf Nculandbahnen" (russ.). 22.00 
— Moskau. Aufführung ..Herzensan­
denken". 2X20 — „Zeit". 2X50 — 
Fortsetzung der Aufführung. 00.40 
— „Hallo, Talente, wir warten auf 
euch".

Sonnabend, 7 August
12.30 — Nachrichten. 12.45 — Kon­
zert. 13.15— „Gesundheit". 13.45 — 
Sendungen für Kinder. 14.15 — 
Estradenkonzert. 14.45—Im Äther— 
„Jugend". 15.30 — Für Kinder. 
Zeichentrickfilme. 16.30 — Fernseh­
spielfilm. 18.00 — In der Tierwelt.
2000 — UdSSR-Pokalspiel im Fuß­
ball. 21 30 — „Lichter des Zirkus”. 

. 24 00 — „Zeit". 00 30 — „Forsyte
Saga”, 25. Teil.
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